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Ein intereſſanter Briejwedjel. 

Ju unſerer vorigen Nummer beſchäftigten wir uns mit 
einem Aufſatz des Herrn Kierski, der von der deutſchen 
Rachgier ſchreibt und es jo darſtellt, als ob das ganze deutſche 
Volt einmütig an einen baldigen Rachekrieg denke, um 
nicht nur alle verlorenen Gebiete zu erobern, ſondern auch eine 
deutſche Weltherrſchaft aufzurichten. In unſeren ein⸗ 
geklammerten Randbemerkungen wieſen wir dieſe Behauptung 
als unbewieſen und als falſche Verallgemeinerung zurück. 


Wir wollen jedoch damit nicht ſagen, daß der Rache: 
gedanke im deutſchen Volle gar nicht vorhanden ſei. 
Wir ſagen vielmehr, es wäre ein Wunder, wern ſich gar 
kein Rachegefühl im deutſchen Volke regte. Wir drücken 
jerner die Befürchtung aus, daß dieſes Rachegefühl mehr und 
mehr an wächſt und zwar infolge der brutalen Raubpolitik 
Frankreichs gegenüber Deutſchland. Nach dem Beginn des 
Waffenſtillſtandes herrſchte in Deutſchland keine franzoſen⸗ 
ſeindliche Stimmung. Man glaubte, daß nach den 
harten Waffenſtillſtandsbedingungen ein milder Friede im 
Sinne der 14 Punkte des Präſidenten Wilſon kommen werde. 
Aber es kam anders — die Entente hatte die verlockenden 
Anerbietungen Wilſons nur zum Aushängeſchild genommen, um 
die Deutſchen dadurch zur Niederlegung der Waffen zu ver⸗ 


leiten. Clemenceau rang in den Verſailler Verhandlungen 
mit eiſerner Willenskraft, vom Haß gegen Deutſchland 


getrieben, den diplomatiſch ihm nicht gewachſenen Wilſon 
nieder, was Lloyd George ruhig geſchehen ließ. Und das 
Diktat von Verſailles kam zuſtande, das Deutſchland zu lang⸗ 
dauernder Knechtſchaft verdammte. Deutſchland iſt ſchwer ent⸗ 
täuſcht, und dieſe Enttäuſchung wächſt von Jahr zu Jahr und 
jemehr fic) die jog. „Erfüllungspolitll“ als trügeriſch 
und nicht zweckentſprechend erweiſt. f 


Dazu kommt noch die verletzende, haßerfüllte und belei- 
digende Art, in der Frankreich fort und fort der deutſchen 
Republik entgegentritt. Die Rheinlande werden behandelt 
wie ein erobertes Gebiet am Kongo oder in Hinterindien. 
Schwarze und weiße Franzoſen wetteifern miteinander, 
Menſchenwürde und Ehre der dortigen Einwohner mit Füßen 
zu treten, die Religion zu verſpotten, das Land und die 
Städte mit unerträglichen Forderungen zu belaſten. Dazu 
dingt Frankreich für Judaslohn ſchamloſe Verräter, wie 
Dorten und Smeets, die eine erfolgloſe Propaganda treiben, 
um die vom Unglück gepeinigten Lande von Deutſchland los⸗ 
. zureißen und eng an Frankreich anzugliedern. Kein Wunder, 
wenn Haß und Widerwille von Tag zu Tage mehr in jenen 
Gebielen ſich ſteigern und ſich auf alle Deutſchen, die von 
jenen Zuſtänden Kenntnis nehmen, überträgt. 


In der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches 
figen eine große Anzahl von Entente kommiſſionen, 
hauptſächlich mit franzöſiſchen Mitgliedern, und beziehen Riefen- 
gehälter, die um ein vielfaches größer ſind als die Gehälter 
der höchſten deutſchen Beamten und Militärs und gebärden 
ſich als Herren. Immer mehr ſolcher Kommiſſionen 
tollen gebildet werden, und in das ganze Geäder des deutſchen 
Verwaltungs⸗ und Wirtſchaftslebens ſoll der aufreizende 
ſranzöſiſche Farbſtoff fic) verbreiten. Ausländer plündern 
Deutſchland aus, kaufen Grundſtücke, Häuſer, Fabriken, 
praſſen und ſchlemmen in den Luxushotels und Reſtaurants. 
Um zum Unglück noch den Hohn zu fügen, erſcheinen in 
Berlin übelwollende oder oberflächliche Ausländer, um ſich 
über die Verhältniſſe in Deutſchland zu vergewiſſern. Ihre 
Nachforſchungen ſind zeitlich und räumlich eng beſchränkt, ſie 
ſuchen, um ſich zu belehren, jene Luxuslokale auf, 150 haupt⸗ 
ſächlich Ausländer und von Deutſchen nur die Klaſſe der 
Valutaſchieber zu finden ſind, und behaupten nun in bös⸗ 
williger Verallgemeinerung: Es geht Deutſchland 
ſehr gut, man praßt und ſchlemmt dort und kennt keine 
Not. In die Arbeiterſtadtviertel, in die Höfe und Hinter⸗ 
häuſer der Armut ſetzen dieſe Herrſchaften keinen Fuß. f 


Alles dies, dazu der reißende Fall der Valuta, die ſtändig 
wachſende Teuerung, die Not und Verelendung der 
kleinen Rentner, des Mittelſtandes, vieler 
Intellektuellen, der Künſtler und Wiſſenſchaftler, muß eine 
ſtändig wachſende Verbitterung erzeugen. Dazu noch fort und 
fort Drohungen von Poincaré, Säbelraſſeln, rückſichtsloſe 
wirtſchaftliche Strafmaßnahmen, wie die Austreibung 
der Eljäjjer, meiſt kleiner Leute, unter Konfiszierung 
ihres Vermögens, erfolgloſe Beratungen ohne Hinzuziehung 
deutſcher Vertreter, Anzweiflung des guten Willens Deutſch⸗ 
lauds, Zurückſetzung in allen internationalen Fragen — ja, 
muß das nicht mit pſychologiſcher Notwendigkeit Haß und 
Nachedurſt erregen? Falſch iſt es nur zu behaupten, daß 
das deutſche Volk ohne Not, ſozuſagen aus freiem Entſchluß, 
haſſen wolle, oder gar, weil ſeine Welteroberungspläne geſtört 
worden find. Nein, Druck erzeugt, phyſiſch ebenſo wie pſychiſch, 
Gegendruck. Es müßte keine Männer mehr in 
Deutſchland geben, wenn es keinen Haß gäbe. 
Trotzdem weiſen wir die Behauptung zurück, daß Deutſchland 
bewußt den Haß pflege. Sobald der Druck aufhört, 
wird auch der Haß aufhören. Aus dieſem Grunde, 
und nicht nur in deutſchem, ſondern in allgemein europäiſchem 
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der Frankreich, das auch nach dem Frieden den Krieg 
ſortſetzt, bewußt den Haß pflegt und fortpflanzt. 

Bezeichnend für die Wirkung, die die brutale franzöſiſche 
Unterdrückung bei mannhaften Deutſchen auslöſt, ift folgender 
intereſſanteer Briefwechſel, den uns ein reichsdeutſcher Leſer 
unſeres Blattes, der zur Erholung auf der oſtfrieſiſchen 
Inſel Ju iſt weilt, zur Verfügung geſtellt hat: 

Abſchrift. 

Syndicat d’Initiative Frangais 
de Wiesbaden et des Pays Rhenans 

Wiesbaden Telephone 355, 
Wiesbaden, den 10. März 1922, 
Herrn Bürgermeiſter von der Inſel Juiſt. 
Sehr geehrter Herr Bürgermeiſter! 

Einige franzöſiſche Familien beabſichtigen die Sommerſaiſon 
(vom 1. Juli bis zum 15. Auguſt) in der Inſel Juiſt zu ver⸗ 
bringen. 4 

Das franzöſiſche Syndikat in Wiesbaden bekümmert ſich jetzt 
ſchon darum, den Suchenden die Aufenthaltsbedingungen aufs 
äußerſte zu begünſtigen. Wir wären Ihnen deshalb ſehr dankbar, 
ſehr geehrter Herr Bürgermeiſter, wenn Sie uns mitteilen 
könnten, ob es möglich iſt, in der Inſel möblierte Billen oder 
Wohnungen mit Küche zu mieten, desgleichen die Preiſe in den 
Hotels und Fremdenheimen und die Einzelheiten, die das Syn⸗ 
dikat intereſſieren können. \ 4 

Wir bitten ebenfalls um Zuſendung illuſtrierter ol 
mane lado Etwaige Unkoſten übernehmen wir jelbjtver- 
ſtändlich. ; 

In Erwartung Ihrer hochgeſchätzten Antwort zeichnen wir 
ergebenſt Le Président gez. Unterſchrift. 5 


76 Kirchgaſſe 


Die „Lodzer Freie Preſſe“ Nr. 194, vom Sonnabend, 
dem 19. Auguſt 1922, berichtet folgendes: 

Der 17. Auguſt 1922 wird in der Geſchichte des polniſchen 
Volkes nie vergeſſen werden. Durch die ſchreiende Kürzung ihrer 
republikaniſchen Rechte zur Verzweiflung getri haben ſich 
nicht weniger als bis 40. Prozent der Bürger Polens zur Abwehr 
vereint. Wie in den unheilvollen Zeiten der jeſuitiſch⸗katholiſchen 
Vorherrſchaft vor 1772, pe es auch jetzt nach 1917 Geiftlicher 
Lutoſtawski, der geiftige Nachfolger jener ſchwarzen Herren, welche 
vor 150 Jahren die geſamte ander e, d. h. nichtrömiſch⸗ 
katholiſche Bürgergemeinſt Altpolens zu einem mächtigen Block 
der Diſſidenten (abſeits Sitzenden“) zuſammengeſchmiedet haben, 
vermittels des verfaſſungswidrigen Geſetzes über die Wahlordnung 
für den Sejm und den Senat der polniſchen Republik ſo weit ge⸗ 
bracht, daß auch die andersgläubigen und andersſtämmigen Bür⸗ 
ger Neupolens ſich zu einem ebenſo mächtigen Block der Minder⸗ 
heiten zuſammengeſchloſſen haben. : 

Im großen Saal der Jüdiſchen Vereinigung in der Krulewska⸗ 
ſtraße in Warſchau fanden ſich um 11 Uhr morgens die Vertreter 
aller Nationalitäten der völkiſchen Minderheiten Polens ein, um 
bis in die ſpäte Nacht hinein fait ohne Unterbrechung gemeinſam 
über ihre Lage zu beraten. Es fanden ſich vollzählig die Führer 
aller völkiſchen een und auch der meiſten politiſchen 
Parteien der Weifruffens der Ukrainer, der Ruſſen, 
der Juden und der Deutſchen ein. Auch die in Kürze zurück⸗ 
tretenden Abgeordneten der Minderheiten im Sejm, d. h. faſt alle 
deutſchen und jüdiſchen Sejmabgeordneten, haben ſich zu dieſer 
wichtigen Beratung eingefunden. Die Deutſchen Kongreßpolens 
und der übrigen ehemaligen ruſſiſchen Teilgebiete, welche durch die 
Schuld der feder h Ponikowski bis auf den heutigen Tag noch 
keine legaliſierten völkiſchen Organiſationen aufzuweiſen haben, 
waren am ſpärlichſten vertreten, und zwar nur durch den proviſo⸗ 
riſchen erſten Vorſitzenden des B. D. D. P. von Lodz, Dr. von 
Behrens, durch eine von ihm eingeladene und zwecks Informa⸗ 
tion zur Beratung erſchienene Delegation der Deutſchen Arbeits⸗ 
partei von Lodz und durch Herrn Spickermann⸗Lodz, den 
probiſoriſchen Vorfitzenden des Schieds⸗ und Ehrengerichts am 
B. D. D. P. und zugleich Mitglied der Deutſchen Sejmbereinigung. 
Von den deutſchen Organiſationen anderer Teilgebiete kamen um 
die Mittagsſtunde angereiſt die Herren Gräbe, Steinberg 
und Heidelck. Der derzeitige Vorſitzende des Zentralberbandes 
aller Deutſchtums⸗Organiſationen im polniſchen Reiche, Herr Land⸗ 
rat g. D. Naumann⸗Poſen, nahm unter der deutſchen Gruppe 
die leitende Stellung ein und ſprach für ſie in deutſcher Sprache. 
Seine Reden wurden entweder vom Vorſitzenden der Verſammlung 
oder auch von Dr. v. Behrens ins Polniſche übertragen, da etliche 
unter den anweſenden Ukrainern und Weißruſſen der deutſchen 
Sprache nicht mächtig waren. Sonſt wurden alle Anſprachen in der 
Staatsſprache gehalten. 2 j 

Von feiten der Weißruſſen, welche die Verſammlung am 
17. Auguſt eigentlich einberufen haben, erſchienen die Vertreter des 
weißruſſiſchen zentralen Wahlkomitees, welche ihrem Vorſtande 
angehören: Luztiemica, Adv. Kry nicki, Taraſzkie⸗ 
wiez und Podgorski. Die Oſtruſſen waren vertreten durch 
die Herren Serebrianikow und Kaſperowicz, Gründer 
eines Wahlkomitees der Ruſſen, welche polniſche Bürger ſind. Die 
Ukrainer hatten eine Delegation aus den Herren Ing. Waſſil⸗ 
c3ut (Cholm) und Cgerkawski (Wolhynien) entjandt und noch 
zwei Herren aus dem in der Oſtmark tätigen Ükrainiſchen Komitee. 
Der jüdiſche Volks rat war durch die Herren Dr. Gotlib, 
Abg. Grünbaum, Mb. Lewite und Ing. Körner vertreten, 
die orthodoxen Juden durch die Herren Rab. Deutſcher 
und den Verordneten der Stadt Warſchau Kirſchbraun reprä⸗ 
ſentiert. Auch die zu Informationszwecken eingeladene jüdiſche 
Arbeitspartei „Poale Zion“ hat ihren Mann zur Beratung in der 
Perſon des Sejmabgeordneten Dr. Schiper (Krakau) geſtellt. 
Außer den genannten Herren ſind noch eine Reihe bekannter Poli⸗ 


2 


tiker, wie z. B. der Jude Prilucki, anweſend. 


Die Sitzung begann um 11 Uhr 15 Min. vormittags unter 
Leitung des Ing. Körner, welcher hervorhob, daß die eigentliche 
offistelle Sitzung exit um 4 Uhr nachmittags ſtattfinden fol, und 
daß bis zu dieſem Termin eine unverbindliche Ausſprache über die 
allgemeinen Nöte und die zur Verfügun ſtehenden Mittel der 
einzelnen völkiſchen Minderheiten ſtattfinden ſoll. Es wurden 
Begrüßungsreden gehalten, wobei die fünf am Orte vertretenen 
winhtigſten Minderheiten unfever Republik fic) Willkommen ſagten 


gegen die franzöſiſche Raub⸗ und Unterdrückungspolitik, mit Darauf ſandte der e Antwort: 


Anzeigenteil innerhalb 

Polens. 80.—M. 

Reklameteil 240. M. 
Für Aufträge aus 

Deutſchland . 6.00 M. 

im Reklameteil 18.— M. 
in deutſcher Mark. 
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Abſchrift. 
Gemeinde und Badeverwaltung 
Nordſeebad Juiſt, den 25. März 1922. 
Dortige Anfrage vom 10. März 1922. 

Sämtliche hier befindlichen Hotel⸗ und Penſionshausbeſitzer 
lehnen einmütig die Aufnahme franzöſiſcher Familien ab. : 

. andere Ausländer ſoll uns willkommen ſein. 

ir muten unſeren deutſchen Kurgäſten nicht zu, auch noch 
während ihres Erholungsaufenthaltes durch die Anweſenheit von 
Franzoſen daran erinnert zu werden, wie unbarmherzig 
hart beſonders Frankreich unſer geliebtes 
deutſches Vaterland bedrückt. 

Sehr viele Deutſche aus dem beſetzten Rhein: 
gebiet beſuchen unſern Badeort. 

Dieſe körperlich und ſeeliſch erſchöpften 
Landsleute würden, ſtatt Erholung zu finden, 
nur ernſten Schaden an ihrer Geſundheit leiden, 
wenn ſie auch hier täglich den Anblick der 
Franzoſen erdulden müßten. (gez.) Lehmbruch. 
Was ſollen diejenigen deutſchen Familien gegenüber 

Frankreich pe e An zehörige heutigentags m immer 
in franzöſiſcher Gefangenſchaft ſitzen, aus ganz nichtigen Gründen, 
etwa weil ſie Knöpfe von einer alten Uniform algeſchnitten und 
für ſich gebraucht oder weil ſie aus Hunger einige Nahrungsmittel 
geſtohlen haben. Wie ſehnſüchtig man dieſe Unglücklichen erwartet 
er u Ka mag fie empfangen werden, davon gibt folgende Nach⸗ 
* u 2 


Stuttgart, 15. Auguft. Der aus Avignon hier eingetroffene 
ehemalige 5 Demeter aus Hannover ⸗ Linden 
wurde feſtlich empfangen, und es wurde ihm zu Ehren ein kleiner 
Empfangsabend veranſtaltet, an dem die Regierung 
und die ſtädtiſchen Behörden vertreten waren. Demeter 
war ſieben Jahre abweſend, davon ſechs in Gefangenſchaft, 
und zwar 444 Jahre in der S fangenſchaft Avignon. Er Bat, 
man möchte ſeiner Kameraden in Toulon, die fig nog 
in Strafgefangenſchaft befinden, nicht vergeſſen. 


Die Gründung des Blocks der Minderheiten. 


und einſtimmig die ache feſtſtellen, daß 

ausſt lich auf dem Boden der polniſchen Staatli und mit 
Ausſchluß eines jeglichen Irredentismus zu bilden ſei. Im Namen 
der deutſchen Volksminderheit ſprach der erſte Vorſitzende des B. 
D. D. P. Dr. von Behrens, da Landrat a. D. Naumann 


noch nicht zugegen war. 
Die a 9 feſtigten unter allen Anweſen⸗ 
den die rzeugung, daß die Bildung eines Wahlblocks eine un⸗ 


ingte Notwendigkeit ſei und daß ohne die Einhaltung der ſtreng⸗ 
ſten Wählerdiſziplin, beſonders die zerſtreut lebenden Minderheiten, 
die Juden und die de n Koloniſten, verkauft und verloren ſein 


werden, wenn ſie nicht Hand in Hand miteinander zur 
ſchreiten werden. Abg. Grünbaum und Dr. v. Behrens 
einerſeits, die Herren Prilucki und Luzkiewicz von der 
anderen Seite, ſtellten feſt, daß der kommende Wahlblock auf keinen 
Fall irgend einen reaktionären Anſtrich haben darf, daß die Grün⸗ 
der dieſes Wahlblocks auf keinen Fall die Arbeiterſchaft und das 
Proletariat, ſowohl in den Städten, als auch auf dem flachen 
Lande betreffs der Verſorgung mit Mandaten im Sejm und im 
Senat zu kurz kommen laſſen werden. Das Unrecht, welches an 
uns als Minderheit von der ſchwargen Rotte in bezug — die 
Wahlen begangen wurde, kann nicht an eigenen St 
und mitleidenden Volksgenoſſen von uns ſelber wiederholt werden. 
Die anweſenden Vertreter der Pen Arbeiterſchaft (Herr Seid 
ler) ſowohl als auch der jüdiſchen Arbeiterſchaft (Herr Gef ¡es 
ordneter Dr. Schiper) jtellten des öfteren Anfragen und waren 
durch die ihnen gewordenen Erklärungen vollkommen zufrieden 
geſtellt. Um 4 Uhr nachmittags begann die 
offizielle Verhandlung, 

welche bis in die tiefe Nacht hinein dauerte. Zum Vorſitzenden 
wurde durch Zuruf Dr. v. Behrens - Lodz vorgeſchlagen, der aber 
dieſe hohe Ehre ablehnte, indem er darauf binwies, daß es der Takt 
e. daß die Wirte des Lokals, in dieſe hiſtoriſche 

itzung ſtattfinde, auch den Vorſitz führen. Darauf übernahm der 
jüdiſche Sejmabgeordnete Grünbaum den for 7 und leitete 
5 „„ in einer wirklich gerechten und anerkennens⸗ 
werten Weiſe. 7 ) 

Durch die Reden der Herren Priluzki, Luzhiemic 
Naumann und Grünbaum wurde aufgeflätct, daß der Biot 
welcher während der kommenden Wahlen nominell als eine poli, 
tiſche Partei auftreten wird, auf keinen Fall beabſichtige, 
die einzelnen Minoritäten auch für die Zeit nach den 
peel ie ae cea AO es W̃ ale tans eae 
einer witzigen iſe, „es ine Ehe für ewig, vi 
eine fro = Verlobung, die wir heute feiern? wir wollen bis zum 
iele miteinander er doch 1 nicht irgend 
welche unangenehme Folgen unſeres engen zeitweiligen Zuſammen⸗ 
lebens.“ Nach 5 em welche den einzelnen ER Bere A 
eine anſehnliche Anzahl von Mandaten dank der Schaffung des 
Minoritätenblocks zur nn wird, die neu. 
gewählte Sejmabgeordneten und Senatoren ſich gar nicht aneinander 
es zu fühlen. Wer ialiſt iſt, der darf laut ſeinen 

berzeugungen ſtimmen, desgleichen ein Liberaler, ein Demokrat 
uj. Nur das Eine ſoll für alle mit Hilfe des Blocks Neuge 
wählten zum heiligen Schwur gemacht werden: Nie und unter 
keinen Umſtänden darf ein durch den Block zum 
Abgeordneten gewordener Mann ſeine Stimme 
zum Schaden der Rechte irgend einer Minderheit 
abgeben und auch nie in einem den Intereſſen 
irgend einer Minderheit tödlichen Sinne im 
Parlament auftreten. 

Dieſes wurde einſtimmig als richtig und für die Zukunft 
bindend anerkannt. 

Eine Note der Diſſonanz — von den wiederholten Inter⸗ 
pellationen det Arbeitsparteiler abgeſehen — brachte in die Ver⸗ 
handlungen der gang unbeareiflice Eigenſinn der Juden von der 
orthodoxen Partei. an mußte ihren Wünſchen Rechnung tragen. 
da die großen Maſſen des orthodoren Judentums auf keinen Fall 
dem Block fernbleiben durften. Die Orthadoxen verſteiften ſich 
darauf, daß die Wirkung des Blocks nur auf diejenigen Gebiete 
beſchränkt werden ſoll, welche eine gemiſchte Bevölkerung 
beſitzen. Nichts half der Hinweis darauf, daß es in Polen doch 
eigentlich keine Bezirke mit rein polniſcher Bevölkerung gebe und 
daß die amtliche Bezeichnung nur derjenigen Wahlbezirke, welche 
über 20 Prozent von Nichtpolen aufweiſen, nicht ſtichhaltig ſei, da 
doch erſtens die famoſe Volkszählung von 1921 ein total verzerrtes 
Bild gebe und andererſeits es einen lächerlich anmute, wenn 


berechtigung geführt werden. 
: fplitterung in kleine Parteien iſt ein Ende gemacht 
worden. 


Ein mächtiges Ganzes, welches imſtande ift, Großes zu er⸗ 
reichen, tft geſchaffen worden. Es war dies ein ichtlicher Augen⸗ 
blick. Vielleicht ein ſehr folgenſchweres Moment in der Geſchichte 
unſerer Heimat. Es wurde auch Im ers in den Ausbau einer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, welche die Vorarbeit zu leiſten haben wird, ge⸗ 
treten. iſt intereſſant feſtzuſtellen, daß die ruſſiſche, weiß⸗ 
ruſſiſche und ukrainiſche Minderheit ſich ſchon vor drei Wochen zu 
einer beſonderen ge} enen Einheit verbunden haben, um im 
Notfalle in geſchloſſenen Reihen zu den Wahlurnen zu ſchreiten. 

Während der Beſprechung über die finanziellen Mittel 
bewieſen die Deutſchen ihre hervorragende Opferwilligkeit, wogegen 
erſichtlich wurde, daß die in den Oſtmarken wohnenden flawiſchen 
Minderheiten in dieſer Hinf e weniger als die Deutſchen und 
die Juden zu leiſten imſtande ſind. 

Eine Frage für bildete Oſtgaligien. Die Ukrainer 
unterſtrichen die Möglichkeit, daß ſie in ag «era vielleicht gar 
nicht zur Wahlurne ſchreiten werden. In T ae würden 
aber die Deutſchen und die Juden ſich nicht von den Wahlen zurück⸗ 
halten brauchen. Die Ausſichten der letzteren ſind bei einer ganz 
kleinen Anzahl von Stimmen und einer 1 großen 
Zahl von Mandaten in dieſem Lande recht gut, ſo daß ſie nicht 
5 ee: au traf dem Seim die Nachricht ei 

un aus dem n, 
daß die ene * en hat, die Wahltermine 
(die letzten Friſten zum Einreichen der ften: zum Sejm am 
12. Oktober, zum Senat am 5. Oktober) nicht zu verſchieben. So⸗ 
mit bleiben uns für die Wahlagftation und für das Aufitellen 
unſerer Kandidaten in den oe Bezirken und auf die 
wahlliſte nur 4—5 Wochen übrig. Alle Anweſenden ohne Aus⸗ 
nahme widmeten ihre beſondere Aufmerkſamkeit einer beſon⸗ 

J r, welche den Wählern, die zu den völkiſchen 
Minderheiten gart droht. Dieſe iſt die Frage der Staats⸗ 
Es wurden reiche Y 


rträgen, der Staatsverfaſſ und 
den Gebräuchen des internationalen Rechtes ganz aner eue 
das tigkeit beſitzen. Es tft ein 
rade für 
po wußteren 
Elemente unter allen Vol inderheiten, gan 8 aber in 
N ichen und weſtlichen Grenzgebieten, in de verzweifelte Lage 
verſetzt werden könnten, weder wählen noch A werden zu 
können. Es wurde dem Vorſtande des neugebildeten Minderheiten⸗ 
blocks und der Gejmbertretung ganz beſonders ans Herz gelegt, 
dieſe heikle Frage in größter Gile durch energiſche Schritte bei der 
Regierung zu regeln. 
Wie einer der anweſende 


n der Ver 
it 


e ic fete, kewl ( 
internationa ehr gierte (auch noch 
nften re der Exiſtenz unſerer Republik) Angelegenheit fei, 
weſche ſich nicht ſo einfach * al. mat ate aie 
Die Stimmung, wel mmelten herrſchte, 
kennzeichnete das bollite Vertrauen zueinander. Die Tatſachen 
wurden einander aufrichtig, ohne jegliche Schminke mitgeteilt, 
eigene und verbündete Kräfte wurden ohne Überhebung geſchätzt, 
cin er zu einer geſunden und fruchtbringenden Arbeit 
u gelegt. . T e 7 


Roman von Günther von Hohenfels. 


(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

_ Dann aber kam ein Abend, der Senator trat ins Muſik⸗ 
zimmer, das eigentlich ein höchſt überflüſſiger Raum im Hauſe 
a wäre, wenn nicht Magna den toftbaren Flügel zu 
pielen verſtanden hätte. Da ſaß ſein Kind, und neben ihr ſtand 
der junge Vetter, und ſeine Violine klang mit ihrem Spiel 
zuſammen, ernſte ſchöne Muſik. Und dabei ſaß die alte 
Senatorin, und Tränen rannen ihr über die Wangen, aber es 
waren keine ſchmerzlichen Tränen, und am Fenſter ſtand 
Margot Wörland, die blaſſe Couſine, und blickte verſunken auf 
den ſteinernen Roland hinüber. Das tadelnde Wort blieb 
dem Senator auf der Zunge haften. Wenn ſein Kind, das 
den Tag über ſo pflichteifrig auf dem ungewohnten Kontor⸗ 
ſtuhl fap, das fo energiſchen kaufmänniſchen Sinn zeigte, ſich 
a nahm, zu fpielen, dann mochte es auch der Neffe tun, 
olange er darüber keine Pflicht vernachläffigte, 

So ſetzte ſich auch der Senator in einen Seſſel und hörte 
zu. — Die heutige Jugend war eben anders, und faſt ſchien 
es, als täte es ihm jetzt ſelbſt leid, daß er ſo wenig Freuden 
gehabt hatte in ſeinem Leben. So kam es, daß aus dem 
einen Muſikabend, den die Senatorin ſchüchtern gewagt hatte, 
viele wurden, und daß auch der Reeder nichts dagegen er 
wenn die beiden von Zeit zu Zeit gemeinſam in die Oper gingen. 

Aber heute ging es um ernſtere Dinge. In dem getäfelten 
Zimmer, deſſen Fenſter auf der einen Seite zur Weſer, auf 
der anderen auf den Hof Se fo daß der Senator auch 
von hier aus ſtets einen Überblick hatte, ſaßen der Kommerzien⸗ 
rat Werner Ziemſſen aus Berlin, Direktor der Luftreederei⸗ 
Geſellſchaft, der Bremer Reeder Sörenſen und die Senatoren 
Weller und Brinkmann mit vor Intereſſe gerötetem Geſicht 
um den großen Eichentiſch und lauſchten dem Vortrag, den 
ihnen der Amerikaner Mac Alliſter, ein geſchmeidiger und 
eleganter Mann mit den Umgangsformen des Weltmannes, hielt. 

„Und jo ſage ich Ihnen, meine Herren,“ ſchloß Mar 
Alliſter feinen Vortrag, „greifen Sie zu. Buſineß it die 


eichs⸗Jd. 
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a» Volefter Tageblatt. o-. 


Beginn der bayeriſchen Verhandlungen 
in Berlin. 


Berlin, 19. Auguſt. (Telunſon.) Der bayeriſche Innenminiſter 
Dr. Schweyer und der Juſtizminiſter Gärtner ſind heute morgen in 
Berlin eingetroffen und haben ſofort die Beſprechungen mit dem 
Reichskanzler über die Berliner Vereinbarung aufgenommen. Die 
Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und den Vertretern der 
bayeriſchen 2 Aue Beilegung des bekannten Konfliktes werden 
morgen fortgeſetzt. iſt mit den bayeriſchen Vertretern vereinbart 
worden. daß, ſolange die Beſprechungen noch im Fluß ſind, die 
Offentlichkeit über deren Verlauf nicht unterrichtet wird. Sobald die 
Pa ead ungen zum Abſchluß gekommen find, wird eine amtliche 
Mitteilung ausgegeben werden. Was bisher in der Preſſe darüber 
mitgeteilt wurde, entſtammt nicht amtlichen Quellen. 


Die Reparationsfrage. 


Moratorium der Ausgleichszahlungen 
bis 15. September. 

Berlin, 18. Auguſt. Die britiſche Regierung hat der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in London am 17. Auguſt folgende gemeinſame Antwort 
der Alliierten auf die deutſche Note vom 14. Juli 
mitgeteilt: . 

Hinſichtlich der Barzahlungen, die von Deutſchland auf Konto 3 
und 4 der wirlſchaftlichen Beſti N geſchuldet werden, beabſichtigen 
die alliierten Regierungen, die 8 = ung von zwei Millionen 
Pfund, die am 15. Auguſt geſchuldet wurden, binnen vier 
Wochen von dieſem Tage an zu fordern. Von dieſem Tage 
an beabſichtigen ſie, das Abkommen vom 10. Juli 1921 qu kündigen 
und Schritte zu tun, um einzeln mit ber deutſchen Regierung Ab⸗ 
machungen über die Regelung aller Salden zu treffen, 
die ihnen auf Grund der wirtſchaftlichen e geſchuldet werden. 
Dieſe Abmachung ſoll der Reparationskommiſſion zur 
Einverſtändniserklärung unterbreitet werden. 

Aus dieſer Note ergibt ño, daß auf dem Gebiet der Aus⸗ 

leichs zahlungen weitere Barzahlitngen von der deut 
5 bis Mitte September nicht gefordert 
wer 


Sonderausſchuß der Repko in Berlin. 


Paris, 19. Auguſt. Der Sonderausſchuß der Re⸗ 
ane iſt heute abend nach berlin ‚abs 
ge tet ft, * dem „Temps“ werden ſich die Vertreter der Kommiſſion 
emühen, von Dr. Wirth und Reichsfinanzminiſter Hermes als Gegen⸗ 
leiſtung für das Moratorium, das ſich nur auf die Raten 
vom 15. Auguſt, 15. September, 15. Oktober, 15. November, 15. Dezember 
erſtrecken kann, produktive Pfänder zu erlangen, die es 
geftatien, Einigkeit innerhalb der Kommiſſion zu erzielen. 
Bradbury und ſein Begleiter werden gen Freitag wieder 
in Paris zurüderwartet, fo daß die Kommiſſion in der 
Lage ſein dürfte, in der nächſten Woche ihre Entſcheidung bekannt zu 


Poincars hat Paris nachmittag verlaſſen. Er wird in den nächſten 
en im Departement Meuſe verſchiedenen politiſchen Gedenkfeiern bei⸗ 
wohnen. Am Montag een Y er, in Bar⸗le⸗Duc eine große polis 


tiſche Rede zu halten, der man hier mit vielem Intereſſe entgegenſieht. 
Im Laufe des Mittwochs wird Poincaré nach Paris zurückkehren. 


Ein in London nicht diskutierter Zahlungsplan. 


Paris, 19. Auguſt. Der „Temps“ macht heute abend Mit⸗ 
teilungen über den franzöſiſchen Reparationsplan, der aber von 
Poincaré in London nicht beſprochen wurde. Danach ſollte die 
deutſche Schuld, die heute etwa 120 Milliarden Goldmark 
betrage, in zwei Abſchnitte geteilt werden. Der erſte 
ſollte 50 Milliarden Mark betragen, verzinſt und auf alle 
Fälle getilgt werden. Der zweite Abſchnitt ſollte in dem Maße 
annulliert werden, wie Deutſchland den Kapitalbetrag des erſten 
Abſchnittes einlöſte und die Alliierten ihre Forderungen unter⸗ 
einander annullierten. Hätten die Vereinigten Staa⸗ 
ten auf ihre Forderungen verzichtet und Deutſchl⸗ die 50 Mil⸗ 
liarden Kapital bezahlt, dann wäre der zweite Teil der deutſchen 
Schuld annulliert worden. Lloyd George hätte ſich aber geweigert, 
über dieſen Plan zu verhandeln. 


Frankreich zahlt erſt an a wenn Deutſchland 
zahlt. 


Wien, 19. Auguſt. Aus Paris wird gemeldet, daß die franzöſiſche 
R — | die Vereinigten Staaten offiziell davon in Kenntnis geſetzt hat, 
bai Abzahlung der franzöſiſchen Schulden in Amerika von Deutſchland, 
inſonderheit von deutſchen Entſchädigungs zahlungen 
abhängig ſei. Frankreich will erſt dann abzahlen, wenn es den 


auptſache! Was Pt ed Gelb, 


re Häfen, wenn Sie nicht buſineß haben. Es wird Jahre, 
nein, Jahrzehnte dauern, bis die deutſche Handelsflotte wieder 
eine Zahl von Schiffen beſitzt, die im 1 mitſpricht! 
Was iſt beſſer — ein Küſtenkahn mit achthundert Tonnen 
unter deutſcher Flagge oder eine Flotte von zwanzig Schiffen 
— jedes mindeſtens fünfzehntauſend Tonnen, ſogar vielleicht 
nach einem Jahre die doppelte Zahl, wenn ſie auch vorläufig 
unter dem Sternenbanner fahren, wenn ſie nur für Sie und 
mit Ihnen Geſchäfte machen? Und der Ausbau! Modern, 
meine Herren! Nicht rückſtändig! Luftverkehr und Dampf⸗ 
104 — in Hand! Paſſagierſchiffe durch die Luft 
nach Amerika — — es kommt! Es kommt bald, meine Herren! 
Wer der Erſte ift, führt die Braut heim! Hanſageiſt! Unter⸗ 
nehmungsluſt! Sind die Bedingungen nicht glänzend? Vier 
de des Geldes zahlen unſere amerikaniſchen Aktionäre 


ehn Millionen ſollen Sie aufbringen; dann ſind fünfzig 

illionen an und damit läßt fich etwas anfangen! 
Soll ich wirklich 15 den Herren Direktoren vom Lloyd gehe ? 
Sofort ijt der Abſchluß da — —“ 

Magnus Wörland blickte auf und ſagte ruhig: „Dan 
begreife ich nicht, warum Sie nicht gleich zum Lloyd g em 
— „Wollten wir nicht! Im Gegenteil, Die loyd 
flopfen alle Augenblicke bei uns an, aber w 
kleineren Reeder, an Ihre ſoliden Firmen; wir ſind Menſchen, 
et ai feit einem Jahrhundert mit Ihnen gehandelt, wir 
wollen — —“ 

Herr Alliſter, der mit einem Bruſtton der Begeiſterung 
redete, merkte den feinen ironiſchen Zug nicht, der um Wörlands 
Lippen ſchwebte. Der Reeder ergriff wieder das Wort. 
Seine Stimme war vollkommen ruhig. „Was Sie uns da 
vorſchlagen, Miſter Alliſter, iſt zweifellos ſehr verlockend, aber 
Sie werden zugeben, daß man ſich über eine ſolche Sache nicht in 
ehn Minuten entſcheiden kann.“ — „Ich denke, bei einer 
ſolchen Sache!“ — „Wir ſind eben keine Amerikaner, ſondern 
ſchwerfällige Deutſche.“ \ 

Wieder umſpielte das Lächeln feinen Mund. „Wie 
lange ang Sie uns Zeit zur Überlegung?“ — „Heut ift 
Sonnabend — —“ Er überlegte. „Sagen wir Montag abend; 


rren vom 


90 Milliarden Papierfranks, die es für den Wied ete 
aufbau der zerſtörten Gebiete ausgegeben habe, zurlickerhält. 


Mißtrauen in Deutſchland gegen die Verſtändigung. 
Die Erörterungen der franzöſiſchen Preſſe über die Möglichkeit 
einer unmittelbaren . zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich werden von den links⸗ und rechtsſtehenden Zeitungen 
abgelehnt. Dem „Berliner Lokalanzeiger“ fällt auf, mit 
welcher bss aii die franzöſiſche Preſſe von rechts bis links 
auf einmal verſtändigungsbereit iſt, wie auf einen Wink hin. 
Gerade das muß ſtutzig machen. Nicht nur die Danaer muß 
man fürchten, wenn ſie Geſchenke bringen, das 
kann auch den Franzoſen gegenüber gelten. Die „Deut ſche 
Tageszeitung“ ſchreibt, es fei die Geſchichte vom Wolf, 
der das Schaf zu ſich heranlocken wolle und das 
Ea der Unabhängigen, die „Freiheit“, fagt: Mit den Er⸗ 
ärungen eines Teiles der franzöſiſchen Preſſe, daß die Zeit der 
kleinlichen Abmachungen vorüber ſei, ſoll offenbar angedeutet wer⸗ 
den, daß Frankreich mit direkten Abmachungen mit Deutſchland 
ſeine Fauſt noch nachdrücklicher ſchwingen kann. 


Weiterer ungeheurer Markſturz. 


Berlin, 19. Auguſt. (Telunion) Der „Berliner Lok. Anz.“ ſchreibt 
Der Dollar erreichte geſtern an der New Yorker Börſe einen: 
Kurs, der 1290 Papiermark entſpricht. Gegen ½7 Uhr 
abends hatte in Berlin der Dollar einen Preisſtand von 130 3, d. h. 
den etwa 300fachen feines Friedenswertes erreicht. Das engliſche 
Pfund wurde mit 6000, der holländiſche Gulden mit 600 
Mark bezahlt. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß zur Zeit 
der franzöſiſchen Revolution die Aſſignaten zur Zeit 
ihres niedrigſten Preisſtandes einen Preis von 1/39 ihres 
Friedensſtandes hatten, fo ijt durch die Preiſe des geſtrigen 
Abenddeviſenverkehrs die Tatſache geſchaffen, daß die deutſche Valuta 
verglichen mit den Aſſignaten der franzöſiſchen Revolution einen noch 
niedrigeren Preisſtand hat. 


Oberſter Kriegsrat in Paris. 


Frankfurt a. M., 19. Auguſt. 3 \ 
Millerands hat Marſchall Foch ben Oberſten Kriegsrat ein⸗ 
berufen, deſſen Vorſitzender er iſt und dem außer ihm noch die 
Marſchälle Petain und Fayelle fowie die Generale Nollet 
und Degotitte angehören. Mit General Degotte ſind ſämtliche 
kommandierenden Generale der im Rheinland ſtehenden franzö⸗ 
ſiſchen Korps ſowie die Gouverneure der Feſtungen Straßburg und 
Metz, die zugleich Militärbefehlshaber im Elſaß und in Lothringen 
ſind, nach Paris abgereiſt. Außer ihnen werden noch die beiden 
Chefs der franzöſiſchen ae A Bite 28: in 
Polen und in der Tſchechoſlowakei, die Generale Du⸗ 
pont und Mittelhauſer, ſowie der Chef des belgiſchen 
Generalſtabes mit dem Oberkommandierenden der belgiſchen 
Truppen im Rheinland an der Sitzung des Kriegsrateß teilnehmen, 
die ſich zweifellos mit den Vorbereitungen zu even⸗ 
tuellen militäriſchen Zwangsmaßnahmen gegen 
Deutſchland zu befaſſen haben wird. Im Mainger Ober ⸗ 
kommando herrſcht, wie aus Mainz gemeldet wird, eine außer⸗ 
ordentlich rege Tätigkeit. Es ſollen im weſentlichen Transport⸗ 
bewegungen aus Richtung Straßburg und Metz nach der Gegend 
von Mainz und von Bonn und Düffelborf ausgearbeitet werden 


Oeſterreichs Wirtſchaftskataſtrophe. 


Mindeſtpreis einer Eiſenbahnfahrkarte 420 Kronen 
Wien, 19. Auguſt. Die Verteuerung der Lebensmittel nimmt in 
Oſierreich immer mehr zu. Heute treten die neuen Tarife auf den 
Landesbahnen in Kraft. Auf den Strecken bis 50 Kilometer werden 
die Fahrpreiſe um 130 Prozent, auf den Strecken über 50 Kilometer 
um 100 Prozent erhöht. Gleichzeitig tritt auch eine Erhöhung der 
Mindeſttaxe für die Benuzung der Eiſenbahn um 130 Prozent in 
Kraft, fo daß für die kleinſte Strecke der Preis von 460 Kronen 
bezahlt werden muß. Nach einer anderen Meldung ſoll der Güter⸗ 
tarif auf den öſterreichiſchen Eiſenbahmen am 1. Seplember um 
150 v. H., der Perſonentarif am 8. September um 300 v. H. 
erhöht werden. . 
Der Brotpreis in Wien. 
Eilweſe, 19. Auguſt. Nach dem 21. d. Mts. wird der Preis für, 
1 Kilogramm Schrotbrot in Wien 4200 Kronen betragen. 


Reiſe des Staatskanzlers nach Berlin. 

Wien. 19. Auguſt. Der Staatskanzler hat Vertreter der 
Koalittonsmächte empfangen und fie auf die gefährliche Lage 
Oeſterreichs aufmerkſam gemacht, die inſonderheit dadurch hervor⸗ 

erufen worden fet daß die Frage der Kredite für Oeſterreich dem 

ölkerbund überwieſen worden fet. ſowie auch nicht minder dadurch. 
daß ſich die Gründung der Emiſſionsbank verzögere, 
Deshalb hat die öſterreichiſche Regierung beſchloſſen. mit Berlin. Prag, 


länger iſt es nicht möglich. Sie wiſſen, ich habe Auftrag, mit 
dem Lloyd zu verhandeln; auch in Amerika ijt in dieſer Beil 
die Konkurrenz hinterher, jede Stunde kann uns eine andere 
Geſellſchaft zuvorkommen, da können Minuten den Wert von 
Millionen haben.“ — „Gut!“ 

Wieder antwortete Wörland — es ſchien ſelbſtverſtändlich, 
daß er im Namen aller ſprach: „Wir werden Ihnen am 
Montag abend um ſechs Uhr unſere Entſcheidung bekannt 
geben bis dahin beraten.“ Mac Alliſter ſtand auf. Sie wiſſen 
alſo Beſcheid: Sie zeichnen zehn Millionen, vielleicht zehn 
1 jede eine Million. Einzahlung innerhalb eines 

onats bei Brown Brothers & Co. in Neuyork. Vertrag 
ſchließen wir Montag abend. Bitte, ſorgen Sie, daß ein 
Notar zur Stelle iſt, und jede Firma zahlt den Betrag vor 
zehntauſend Mark an mich als Vertragsſicherung. Diensta 
früh fahre ich nach Neuvork zurück, vielleicht begleitet mi 
einer der Herren.“ Wörlands Geſicht war vollkommen urs 
bewegt. „Ganz, wie Sie wünſchen.“ 

Kommerzienrat Ziemſſen aus Berlin ſtand auf. „Meine 
ſehr verehrten Herren! Geſtatten Sie auch mir ein Wort 
Ich bin von den Plänen, die uns die North America Mer⸗ 
cantile Company durch ihren Vertreter, Herrn Alliſter, unter⸗ 
breiten ließ, Kae begeiſtert. Sie erfüllen unſere kühnſten 


denken an die] Träume, ja, jie übertreffen fie. Ich habe ſtets an die Groß⸗ 


zügigkeit der Amerikaner geglaubt, und wie Miſter Alliſter 
al in Berlin vor unferem Aufſichtsrat ſprach, waren wir 
alle entzückt. Ich bin beauftragt, im Namen meiner Aktionäre 
zu erklären, daß wir uns gern anſchließen, wenn die Bremer 
Herren, die natürlich als erprobte Fachleute zu beraten und 
u entſcheiden haben, den Vertrag ſchließen. Leider muß ich 
ſoort nach Berlin zurück, aber ich habe die Ehre, Ihnen, ſehr 
verehrter Herr Wörland, zu treuen Händen eine Urkunde zu 
hinterlegen, in der geſagt it, daß wir uns für die Luftreederei 
mit einer Million beteiligen, ich bitte Sie, mir zu geſtatten, 
als Sicherheit den Betrag von hunderttauſend Mark ſchon 
Er bei der Firma Wörland zu hinterlegen. Ich habe die 

umme bar mitgebracht, da ich annahm, daß wir bereits heute 
zum Vertragsſchluß kommen würden — —“ 


Gortſetzung folgt.) 


(Tel.⸗Un.) Auf Veranlaſſung 
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20 Millionen Franken für Oeſterreich. 
Wien, 20. Auguſt. Die öfterreichifche Regierung erhielt zu 
freier Verfügung die Summe bon 20 Millionen Franken auf Rech⸗ 


nung des ihm von Frankreich gewährten Kredits. 1 


Aus Jugoſlawien. 


Maßnahmen in Jugoſlawien gegen die Teuerung. 

Belgrad, 17. Auguſt. (Telun.) König Alexander hielt vor feiner 
Abreiſe ins Ausland einen Kronrat ab. Es wurde ein Miniſter⸗ 
komitee zur Bekämpfung der Teuerung und zur Hebung 
des D inarkurſus im Ausland wo sb das über den Erlös der 
amerikaniſchen Anleihe und der Ernteüberſchüſſe verfügen fol. Die 
jugoſlawiſchen Grenzen werden geſchloſſen, um die Berfehfeuberung der 
Getreideüberſchüſſe ins Ausland zu verhindern. Die Ausfuhrzölle 
für Getreide werden weſentlich erhöht. 


Bevorſtehende ee 
eines jugoflawifch-tichehifhen Abkommens. 
Belgrad, 17. Auguſt. (Telun.) Miniſterpräſident Paſitſch 

rommt nüchſte Woche nach Prag, um das tſchechiſch⸗ſüdſlawi⸗ 
ſche Abkommen zu unterzeichnen. Es handelt ſich um allgemeine 
politiſche, wirtſchaftliche und finanzielle Bit ng während der alte 
Alltanzvertrag fic) lediglich auf die Liquidation der Kriegsverhältniſſe 
und auf die Stellung gegenüber Ungarn bezog. Es ſchweben bisher 
noch Verhandlungen darüber, ob das Abkommen auf 10 oder 15 
Jahre geſchloſſen werden ſoll. Die Entſcheidung darüber liegt nun 
endgültig bei Paſitſch. Es iſt zu erwarten, daß die Tſchechoflowakei 
ein gleichartiges Abkommen auch mit Rumänien abſchließen wird. 


ginanzminiſterkriſe in Litauen. 


Riga, 18. Auguſt. Aus Kowno wird gemeldet, daß der litauiſche 


Eo miniſter Dobkiewicz fein 5 ereicht hat. 
as Geſuch wird ſicherlich angenommen werden. Der te für dieſen 
enen 


Schritt ſoll die 8 der Einführung der et 
litauiſchen Valuta und der für Litauen ungünnlge Leinliefe⸗ 
rungsvertrag mit England fein. Den Poſten des Finanz⸗ 
miniſters fol Jurgutis, und den durch Jurgutis freiwerdenden 
even ſoll der Minifterpräfident Galvanauskas über 
nehmen. 


Derftändigung zwiſchen Polen und Danzig 


Danzig. 19. Auguſt. Einer Pat.⸗Meldung zufolge tft es nach 
längeren Beratungen über die Ausweiſung pol nif ch e r 
Bürger aus dem Danziger Freiſtaat, die unter dem Vorſitz des 
Oberkommiſſars des Völkerbundes ftattfanden, in der Sitzung vom 
Donnerstag. d. 17. d. Mis. zwiſchen dem Generalkommiſſar der Re⸗ 
publik Polen, Pluciósti und dem Vertreter des Danziger Senats, 
Dr. Ziehm, zu einer vollkommenen Verſtän digung auf 
der Grundlage des Beſchluſſes des Völkerbundrates vom 13. Mai 
d. Is. gekommen. Der feſtgeſetzte Text der Verſtändigung wird in 
den nächſten Tagen unterzeichnet werden. 


Aus Polen. 


Ein ſonderbarer Plau des Finanzminiſters. 


Warſchau, 19. Auguſt. Der Finanzminiſter Jaſtrzebski, der 
— 17. <3 5 e mit — Vorſi ag Er⸗ 
nährung uſſes by 0 ewiſſen ungen mit 
dem Gedanken tragen, y e erer sens 

en von Artikeln erſten Bedarfs, wie Getreide, 

artoffeln, Zucker, Kohle aufguſpeichern, um 
dann im gegebenen Augenblick die Vorräte auf den Markt zu 
N en dadurch die Preiſe herabzuſetzen. Und was ge⸗ 
ſchieht vorher, wenn der Miniſter die Ankäufe 
vornimmt? Dies Verfahren, wenn es wirklich beabfichtigt it — 
vorläufig handelt es ſich ja nur um ein Gerücht —, würde an die 
Schildbürger erinnern, die alle Baumſtämme, die ſie mühſam 
i unten geſchleppt hatten, wieder mit der größten Anſtrengung 
auf den Berg tragen, um dann das Vergnügen zu haben, ſie von 
ſelbſt wieder herunterrollen zu jehen. z 


Nowak berät mit Piltz über die Jaworzynafrage · 
Warſchau. 20. Auguſt. Der Miniſterpräſident hat am Sonn⸗ 
abend früh den polniſchen Geſandten in Prag. Erasmus Piltz, 
empfangen und mit ihm die gegenwärtige Lage in der Jaworzyna⸗ 
Frage und die bisher noch nicht geregelte Frage der pol⸗ 
niſchen Minderheit im Teſchener Schleſien beſprochen. 


Feſtlegung der Demarkationslinie zwiſchen Polen 
und Litauen. 


Warſchan. 19. Auguft. Der VBölkerbunds rat hatte in 
ſeiner Maiſeſſton beſtimmt, daß er bezüglich der Aufhebung ber 
neutralen Zone zwiſchen Polen und dem Row» 
noer Littauen und der Feſtlegung einer Demarka⸗ 
ttonslinie eine Rommiffion an Ort und Stelle entſenden 
werde. In den nächſten Tagen ſoll der Vertreter dieſer Kommiſſion, 
Soura, der ſpaniſche Konſul in Brüſſel, in Warſchau eintreffen. 


Aufhebung des Ansnahmezuſtandes in Galizien. 


Warſchau, 18. Auguſt. Am Freitag, dem 11. d. MiS, ift das 
Seſmgeſetz Über die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in Kleinpolen 
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Barjóau. 18. Auguſt. Der Miniſterrat befaßte ſich in einer 
Sen de € Sitzung mit einem neuen Geſetzentwurf über die 
Beſoldung der Staatsfunktionäre. 


Eine deutſche Delegation beim Miniſterpräſidenten. Der 
Miniſterpräſident Nowak empfing geſtern eine Delegation der Brom: 
berger Deutſchen mit dem Abg. Daczko an der Spitze. Die 
Delegation legte dem Miniſterpräſidenten die Wünſche der deutſchen 
Bevölkerung in Bromberg auf dem Gebiete des Schulweſens vor. 

Aenderungen in Geſandtſchaftspoſten. In den ausländiſchen 
Geſandtſchaften wurden folgende ri vollzogen. Der Abg. 
Wroblewski wurde aus London nach aſhington verſetzt. Der 
Miniſter Skirmunt dagegen wird den Londoner Geſandtſchaftspoſten 
übernehmen. Der bisherige Geſandte in Washington Prinz Lubo⸗ 
mirski ſoll in die Zentrale des Außenminiſteriums berufen werden. 


Ratifizierung des Amneſtievertrages für Oberſchleſien. Mittwoch, 
den 16. Auguſt, if das Sejmgeſetz betreffs der Ratifizierung des 
deutſch⸗polniſchen Vertrages über die Amneſtie im oberſchleſiſchen Ab⸗ 
ſtimmungsgebiet vom 24. April d. Js. in Kraft getreten. 


Don der verfaſſunggebenden Synode 


in Warſchau. 


Unmögliche Form der erſten Paragraphen 
der Konferenz. 
Das Verfaſſungswerk der kongreßpolniſchen Evangeliſch⸗Augs⸗ 


burgiſchen Kirche in Polen, das in dieſen Tagen durch die wieder⸗ 
zuſammengetretene verfaſſunggebende Synode in Warſchau geför⸗ 
dert werden ſoll, begleiten die Evangeliſchen der Wojewodſchaften 
Pommerellen, Poſen und Oberſchleſien mit teilnehmendem Inter⸗ 
sie, enthalten ſich aber ſelbſtverſtändlich jeder Beeinfluſſung der 
Beſchlüſſe. Jede Kirche muß das Haus, in dem ſie wohnen will, 
ich ſelbſt nach ihren eigenen Bedürfniſſen bauen und nicht nach 
ünſchen anderer Kirchen oder gar — des Staates. Aber umge⸗ 
kehrt site man auch erwarten, daß bie Kirchenverfaſſung ber 
kongreßpolniſchen Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche nicht in die 
Rechte anderer evan; eicher Kirchen Polens eingreift. Leider iſt 
dies in erheblichem Maße gleich im erſten Paragraphen dieſer Ver⸗ 
faſſung geſchehen. Zur Annahme gelangte die Faſſung des War⸗ 
ſchauer Entwurfs: „Die C 
Kirche in Polen umfaßt alle Landeseinwohner 
evangeliſch⸗lutheriſchen Bekenntniſſes, die nicht 
. aus der Kirche ausgetreten find.“ 
Nach dieſem rtlaut gehörten ſämtliche Lutheraner nicht aur 
Kongreßpolens, wie es naturgemäß wäre, ſondern auch Gali⸗ 
ziens, Teſchen⸗Schleſiens und Oberſchleſiens fos 
wie der Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen zu dieſer 
ebangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche in Polen, denn die überwiegende 
Mehrzahl der Glieder der evangeliſchen Kirche augsburgiſchen und 
helvelſf en Bekenntniſſes in Galizien ebenſo der unjerten evans 
eliichen Kirche in Polen und auch der geſamten altlutheriſchen 
ind evangeliſch⸗lutheriſchen Bekenntniſſes. Will die evangeliſch⸗ 
5 Kirche in Polen wirklich verlangen, daß dieſe Hundert 
tauſende bon epangeltſch⸗lutheriſchen C en, die an Seelenzahl 
viel reicher find als die Glieder der evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Kirche, zunächſt ausdrücklich aus der evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirche, der fie nie angehört 
aben, austreten, um Glieder ihrer Kirche bleiben zu können? 
der ſollte die evangeliſch⸗augsburgiſche Kirche 
den Gliedernaller anderen evangeliſchen Kirchen 
das evangeliſch⸗lutheriſche Bekenntnis ab⸗ 
[> rechen? Der beſchloſſene Wortlaut wäre nur dann zus 
reffend, wenn die 8 Kirche ſich wie bisher 
auf Kongreßpolen beſchränken wollte. Will ſie das aber nicht, dann 
muß auf alle Fälle der Wortlaut ſo esfapt fein, daß er nicht die 
Bu a zu anderen anerkannten Religionsgemeinſchaften be: 
rührt. s if dringend zu wünſchen, daß die She 
node in dieſer Richtung ihre Beſchlußfaſſung 
ändert, ſo lange es noch Zeit iſt. 


Aus Oberſchleſien. 


Sitzung des Wojewodſchaftsrates. 

Kattowitz, 18. Auguſt. In der letzten Sitzung des probifo- 
riſchen Wojewodſchaftsrates wurde eine Verfügung über die Er⸗ 
nennung von Schuldirektoren und Lehrern, ſowie 
eine Verfügung über die Vortragsſprache in öffent⸗ 
lichen Schulen der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, bene eine Ver⸗ 
fügung über bie Bildung einer Preispritfungsfom- 
miffion angenommen, zu der gehören follen: ein Vertreter der 
Wojewodſchaft der Stadt, der Gemeinde, des Staroſtwo, drei Bers 
treter der Arbeiter⸗Berufsberbände, ein Vertreter des Arbeitgeber⸗ 
verbandes, zwei Vertreter der Kaufmannſchaft, ein Vertreter der 
Induſtrie und zwei Vertreter der Landwirtſchaft. Ferner wurden 
einige Verfügungen über die ſoziale Verſicherung, und 
war nach dem Muſter der ſchon in Deutſchland angenommenen 

erfügungen wegen der deutſchen Valuta, angenommen. Ein An⸗ 
trag des 1 über die Feſtſetzung von Nor⸗ 
men für die Vena eg im Wofewodſchaftsamt und das Projekt 
einer E 0 über Fleiſchbeſteuerung wurde nach kurzer Aus⸗ 

rache dem legislativen Ausſchuß überwieſen. Dann wurde die 
inführung des Geſetzes vom 19, Mai über die Polniſche 
Sparkaſſe im Gebiet der ſchleſiſchen Wojewodſchaft beſchloſſen. 
Bezüglich Vereinheitlichung der Beſteuerung der 
Kohtenproduktion wurde beſchloſſen, ſich an das Finanz⸗ 
miniſterium zu wenden. Zum Schluß nahm der Wojewodſchaftsrat 
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Tropfölapparate, Staufferbuchſen, Pubwolle uſw. 


Sander & Brathuhn 


ausgeſchlagen, fährt ſehr leicht. 
Preisang. erb. an v. Goelk- 


omo, pow, Mogilno. 


iſt dem Innen⸗ einen Antrag über die Eröffnung eines Kredits für die Durch⸗ 


führung der Wegeverbeſſerungs arbeiten im Tefbes 
ner Gebiet an. 


Deutſchland und Rußland. 


Kraſſin will Opfer bringen. 

Warſchau, 19. Auguſt. In der letzten Sitzung des Komitees 
für die deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen ſoll Kraſſin 
geſagt haben, daß die Sowjetregierung bereit fet, jegliches Opfer zu 
tragen, um nur auf dem Gebiete des Handels und der 
Finanzen eine Einigung zu erzielen. 

Proteſt gegen die Verurteilung der Sozial: 

revolutionäre. 

Berlin, 19. Auguſt. Die Mehrheitsſozialiſten und die Unad⸗ 
hängigen wollen am Dienstag, dem 22. d. Mts., Manifeſtationen 
gegen das Moskauer Urteil gegen die angeklagten Sozialrevolutionär 


veranſtalten. 
Aus Sowfetrußland. 


Die „lebende Kirche“ rehabilitiert Leo Tolſtoi. 

Moskau. 18. Auguſt. Der Kongreß der ſogenannten lebenden 
o ae hat beſchloſſen, den ſeinerzeit von der rechtsgläubigen Kirche 
über Leo Tolſtoi ausgeſprochenen Bannfluch für ungültig 
zu erklären. 

Prozeß in Tiflis wegen der Ermordung 
| Dſchemal Paſchas. 

Baku, 19. Auguſt. Vor dem Gericht in Tiflis hat der Prozetz 
egen 80 Perſonen, die der Beteiligung an der Ermordung Dſchemal 
Paſchas beſchuldigt werden, begonnen. 


Friedensſchluß zwiſchen Rußland und Turkeſtan. 

Moskau, 19. Auguſt. Der Friede zwiſchen Turkeſtan 
und Sowjetrußland iſt unter folgenden Bedingungen ab⸗ 
geſchloſſen worden: 1. Die Sowjetarmee ſtellt ſofort ihre 
Kriegsoperationen ein. 2 Turkeſtan verpflichtet ſich, 
keine Sonderverträge abzuſchließen, die mit den Inter⸗ 
eſſen Rußlands im Widerſpruch ſtehen. 3. Den Ruſſen, die nach 
Turkeſtan überſiedeln wollen, ſollen jegliche Erleichterungen 
gewährt werden. 4. Dic Offiziere der Sowjetarmee führen eine 
Nei ae der Turkeſtan⸗Armee durch. 5. Die 
in, Turkeſtan überflüſſige Baumwolle ſoll nur nach 
Rußland ausgeführt werden. 


politiſche Tagesneuigkeiten. 


Konferenz der Kleinen Entente. Die Konferenz der Ver⸗ 
treter der Staaten der Kleinen Entente findet am 24. d. Mts. 
in Prag ſtatt, und nicht, wie vorher be worden war, in 
Marienbad. Bulgarien hat den Vorfchlag, der Kleinen Entente 
beizutreten, abgelehnt. : 

Internationaler Landarbeiterkongreß. Am 19. d. MiS. wurden 
in Wien die Beratungen des internationalen Landarbeiter ⸗ 
kongreſſes zu Ende geführt, an denen Delegierte Englands, 
Deutſchlands, Italiens, Hollands, Danemarks und Polens teilnahmen. 
Der mien eſprach die Angelegenheiten der Organiſierung des 
DorfptoletariatS. Es wurde beſchloffen, einen Druck auf die einzelnen 
Regierungen auszuüben, damit diefe dazu beitragen. die Bildung 
der Qanbarbeiter zu heben, was auch ihre fachlich 
Qualifizierung erhöhen würde. Der Kongreß ſprach ſich 
gegen jeden Militarismus aus und forderte zur Solidarität mit den 

tadtarbeitern auf. j 

Metallarbeiterſtreik in Ofen⸗Peſt. In der 
ſchen Induſtrie ijt ein Streik ausgebrochen, dem 40 000 
Arbeiter beigetreten find. Der Streik iſt zum Teil wirtſchaft⸗ 
licher, zum Teil auch feigen SH Natur. ‘ 

Kongreß der ruſſiſchen Monarchiſten. Meldungen aus Berlin 
len ſoll im September in Wiesbaden cin Kongreß der ruſſi⸗ 


metallurgi: 


chen Monarchiſten ſtattfinden, auf dem das Manifelt des Groß, 
ürſten Cyrill, der jetzt als Kandidat für den ruffiichen Thron auf 
tritt, beſprochen werden wird. 


Deutſches Reich. 


*e Ehrung des Reichspräſtdenten in Hamburg. Heute abend 
nach Schluß der offiziellen Veranſtaltungen der „Deutjchen Über⸗ 
ſeewoche“, zu denen auch der Reichspräfident Ebert erſchienen war, 
kam es vor dem Hauſe des Bürgermeiſters Di bel zu machtvollen 
Kundgebungen für den Reichspräſidenten. Ein 
Zug von über tauſend Fackelträgern, dem ſich viele Tauſende m 
ſchloſſen hatten, zog an dem Hauſe vorüber. Auf eine kurze An⸗ 
ſprache aus der Menge, die in einem Hoch auf ie Republik 
und den eee eee ausklang, erwiderte der 
Reichspräſident mit den Worten des Dankes, er in dieſer 
Kundgebung den unerſchütterlichen Wiuen ehe, ie Arbeit der 
Regierung im Sinne politiſcher und wirtſchaftlicher Erneuerung der 
Republik zu unterſtützen. Pflicht jedes Deutſchen ſei es, mitzu⸗ 
wirken an den en Aufgaben der Nation. Dieſem Staats⸗ 
bewußtſein werde es gelingen, dazu beizutragen, über die unge ⸗ 
heuren Nöte dieſer Zeit hinwegzukommen. Ein Volk von 60 Mile 
lionen dürfe nicht untergehen und werde nicht untergehen. In 
Einigkeit müſſe das deutſche Volk zuſammenſtehen, bauend — 
ſein gutes Recht, ſtolz auf ſeine Freiheit. Mit einem $ 
auf die Stadt Hamburg, die deutſche Republik und das deutſche 
Vaterland ſchloß der Reichspräſident ſeine Ausführungen. 


m m mn 
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ſeien, ſich als Kandidaten aufitellen zu laſſen. 


Dienstag, 22. Auguſt 1922. 


Der Wahlkalender. 


Bemerkung: Die genannten Daten bezeichnen die endgültigen 
Alle Termine vor dem 
Tage der Abſtimmung zum Senat betreffen ebenjo die Wahlen 
zum Sejm wie auch zum Senat. Am 25. Auguſt werden acht der 
größten Abgeordnetenklubs dem Generalwahlkommiſſar 


Termine für die einzelnen Wahlvorgänge. 


acht Mitglieder des ſtaatlichen Mahlausſchuſſes 
und ebenſo deren Vertreter vorſtellen. Am 28. Auguſt wird 
der Wahlkommiſſar auf den Antrag des eigentlichen Präſidenten 
zum Appellationsgericht die Vorſitzenden für die Kreis⸗ 
wahlausſchüſſe ernennen. Der Wojewode (Regierungskom⸗ 


„ ) 


\ : : N 


ſtatt, am 12. November die Abftimmung zum Senat, am 
18. November findet eine Sitzung des Kreiswahlausſchuſſes 
zwecks Feſtſtellung des Wablergebnijjes zum Sejm 
ſtatt, am 15. November findet eine Sitzung des Kreiswahlaus⸗ 
ſchuſſes zwecks Feſtſtellung der Wahlergebniſſe zum 
Senat ſtatt. (Bei den beiden letzten Daten muß wohl ein Druck⸗ 
fehler vorliegen. Die Red.) : 


Die Wahlarbeit der Parteien. 


Block der nationaliſtiſchen Parteien. 
Warſchau, 19. Auguſt. Der „Kurſer Poranny“ meldet, daß ein 


mifar) ernennt je ein Mitglied für die Kreiswahl⸗ſpolniſches Wahlzentrum gebildet worden iſt. Zu dieſem 


fommijjion. Die Verwaltungsbehörde der 1. Inſtanz wird 
in allen Gemeinden, über deren Teilung in Abſtimmungskreiſen, 


Block gehören die Nationale Volks vereinigung, die Ma⸗ 
takiewiez⸗ Gruppe und der Polniſche Grenzmarken⸗ 


über das Babliotal und das Amtslokal der Kreiswahlausſchüſſe verband. Der Block ſteht in enger Beziehung mit dem Block. der 


Bericht erſtatten. Der Generalwahlkommiſſar wird 
Polski“ über die Zuſammenſetzung und über das Amtslokal des 
ſtaatlichen Wahlausſchuſſes, weiter über Ort, Zeit und 
Art und den endgültigen Termin der Meldung der ftaatliden 
Jandidatenliſte Bericht erſtatten. Am 30, Auguſt wird der 


im „Monitor aus dem Nationalen Volks verband, 


den Chriſtlich⸗ 
Demokraten und der Dubanowiez⸗Gruppe beſteht. 
Die Wahlliſte der Polniſchen Volkspartei. 
Warſchau, 19. Auguſt. Am Freitag find. die zweitägigen Bera⸗ 


Generalwahllkommiſſar im Amtsblatt der Wojewodſchaft die Na⸗ tungen des Hauptvorſtandes der Polniſchen Volkspartei bes 
men der Vorſitzenden der Kreiswahlkommiſſio“⸗ſendet worden. Nach Erledigung von Einzelheiten, welche die Bor: 


nen und ihrer Vertreter veröffentlichen. 


Der Wojewode | bereitungen zu den Wahlen treffen, hat der Hauptvorſtand die Rane 


(Tahlkommiſſar) wird die Ernennung der Mitglieder derſdidatenliſten beſtätigt. Wie der „Kurjer Poranny“ erfährt, ento 
Kreiswahlkommiſſionen veröffentlichen, die durch ihn halten die Liſten viel Intelligente. 


vollgogen würde. Stadtverordnetenverſammlungen, Kreislandtage 
bzw. Verſammlungen der Gemeindevorſtände vollziehen die 
Wahlen von Mitgliedern der Kreiswahlkommiſ⸗ 
ſionen. Hiervon ijt die Kreiswahlkommiſſion zu benachrichtigen. 
Am 1. September wird der Vorſitzende der Kreiswahlkommiſſion die 
Zuſammenſetzung der Kommiſſions mitglieder 
im Amtsblatt der Wojewodſchaft veröffentlichen. Der Kreiswahl⸗ 
ausſchuß veröffentlicht in allen Gemeinden des Kreiſes den Wahl⸗ 
tag und die Stunden der Abſtimmung, die Zahl der 
Ahgg ordneten, die im Kreis gewählt! (werden follen, weiter 
wird der Ort, die Zeit und der endgültige Termin 
der Kandidaten meldungen, die Erklärung über die An⸗ 
gliederung der Kreisliſte an die Staatsliſte und die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Perfonen und das Amtslakal der Kreiswahlkommiſſion 
zur Keuntnis gegeben werden. Am 2. September wird der Ge⸗ 


meinderat drei Mitglieder der Kreiswahlkommiſſion wählen.“ 


Am 7. September benachrichtigt der Präſident der Kreiswahlkom⸗ 
miſſion den Gemeindevorſteher über die Zuſammenſetzung der be⸗ 
treffenden Kreiswahkommiſſionen, die 
Kenntnis gibt. Die Gemeindevorſteher, Stadtpräſidenten, Bürger⸗ 
meiſter, Dorfſchulzen, die Verwalter von Domänen ordnen für jede 
Ortſchaft eine Wählerliſte in drei Exemplaren an. Am 
8. September überſendet der Gemeindevorſteher dem Vorfibenden 
der Sircismahlfommiffion drei Exemplare der Wählerliſten. Am 
14. September überſendet der Kreis ausſchuß dem Kreiswahl⸗ 
ausſchuß ein Exemplar der Wählerliſte. 


Turchſicht aus. Der 28. September ijt der letzte Tag, da die 
Wähblerverzeichniſſe zur Durchſicht vorliegen. Der 30. September 
it der endgültige Termin 
den Kreiswahlausſchuß erhoben werden können, falls in der 


für Berufungen, die an 14. Juli 1920. 


Die Wahltaktik der Bürgerlichen Vereinigung. 


Warſchau. 19. Auguſt. Am vergangenen Mittwoch fand in 
Warſchau eine Zuſammenkunft des Hauptvorſtandes der 
Bürgerlichen Vereinigung ſtatt, bei der auch der bisherige 
Abgeordnete Krajna (Poſen) anweſend war. Der Kon beſchloß 
folgendes: 1. Die Wahltaktik wird von den Vorſtänden Teil⸗ 
gebietSorganifationen geleitet. 2. Für die Wahlaktion 
werden Teilgeblets⸗Wahlkomitees gebildet. 3. Zwecks 
einheitlicher Führung der Wahlaktion in der ganzen Republik wird 
ein Zentral wahlkomitee gebildet; zu dem die Delegierten der 
Teilgebietskomitees gehören. 4. Die Kandidaturen zu Abgeordneten 
werden in den einzelnen Teilgebieten vom Wahlkomitee pees Teil⸗ 
gebiete aufgeſtellt, müſſen aber vom Zentral⸗Staats⸗Wahl⸗ 
komitee beſtätigt werden. } 


Aus der polnischen Preſſe. 


Der „Kurjer Polski“ bringt in feiner Nummer 222 vom 


er dann zur öffentlichen 15. d. Mts. folgenden Artikel unter dem Titel: „Die Frage der 


deutſchen Anſiedler“: „Wir haben uns über die Frage der deutſchen 
Anſiedler in Großpolen, die der Ex miſſion unterliegen, 
an einen der höheren Beamten des Miniſteriums 
des Auswärtigen mit der Bitte um Information gewandt 
und folgende Aufklärung erhalten: Die preußiſche Regierung 2 
polniſchem Boden ungefähr 24000, Anſiedler 


au 
y Am 15. September legt f 5 i 3518 fein tlichen Grundl. ür den 
der Bezirkswahlausſchuß die Wählerliften zur öffentlichen Beg Re ine rechtlichen Grundlagen für 


n, auf denen fie angeftedelt worden find. 
Dieſe Anſiedlungen ſind Eigentum des Staates, gemäß dem Wort⸗ 
laut des Verſailler Vertrages und dem polniſchen Geſetz vom 
Der polniſche Staat hat keinerlei Verpflichtungen 
über dieſen Anſiedlern und entfernt ſie von ihren Anſiede⸗ 


Wählerliſte jemand ungenaunt oder falls ein Unberechtigter in ihr lungen. Jedoch wollen dieſe Anſiedler nicht gutwillig zurücktreten. 


enthalten ıjt. Der 5. Oktober ijt der endgültige Brote ſtter min 
gegen Reklamationen über Streichungen auf der Wählerliſte. 
6. Oktober geben die Kandidaten der Staatsliſte bor den 
Vorſitzenden der Wahlausſchüſſe die Erklärung ab, daß ſie bereit 
ien, Am 8. Oktober 
Einreichung der Kandidatenliſten für die Bezirke, am 9. Oktober 
überſenden die Unterwahlausſchüſſe den Kreiswahlausſchüſſen zwei 
Exemplare der Wählerliſte. 
ausſchuß die Proteſte gegen die Streichungen 
überjendet fie als Anhang dem Kreiswahlausſchuß. Am 15. Oftober 
geben die Bevollmächtigten der Kreiskandidatenliſte zu Händen des 
Vorſttzenden der Kreiswahlkommiſſion die Erklär ung über 


die Angliederung der Kreisliſte zur Staatsliſte ſtaatsanwaltſchaft 


ah. Am 19. Oktober überſenden die Kreiswahlausſchüſſe den Unter⸗ 
wahlausſchüſſen zwei Exemplare des endgültig beſtätigten Wähler⸗ 
berzeichniſſes. Zugleich ſenden fie drei Exemplare an die eigent⸗ 
Lichen Gemeindevorſteher. Am 23. Oktober legt der Vorſitzende 
des Kreiswahlausſchuſſes das endgültig 
vorzeichnis zur öffentlichen Durchſicht 


Am | Gerichtsurteils erfolgen kann. 


Au 13. Oktober nimmt der Kreide [teile gefällt. Mithin erwies ſich die Du 
tgegen und innerh 


feſtgelegte Wähler ⸗ niſterrat unter Vorſitz von Ponikowski am 13. 
aus. Der 28. Oktober beraten worden. Der damalige Miniſterrat konnte j 


Es bleibt alſo nur die Zwangsexmiſſion, die nur auf eines 
: Aus verſchi Gründen hat 
das Bezirkslandamt in Poſen, bzw. die dortige Abteilung 
der Generalſtaatsonwaltſchaft bis zu dem Tage, an 
dem die Exmiſſion beginnen ſollte, das heißt bis zum 1. Mai d. Is. 
kaum 1400 Angelegenheiten eingereicht. Die Gerichte 
haben bis zu demſelben Zeitpunkt nur in 70 Fällen Ur⸗ 
erwies fich uchführung der Exmiſſion 
alb der angegebenen Friſt bis zum 1. Juli als techni 
möglich. Auf eine Intervention des Völkerbu 
in hat das Auslandsminiſterium im Einvernehmen 
t⸗Landamt, dem Haupt⸗Liquidationsamt und der General» 
im Miniſterrat einen Antrag eingebracht, für 
die Dauer bon zwei Monatendie weiteren Schritte 
gegen gewiſſe Kategorien der Exmiſſion unterliegender 
nftedler einzuſtellen. Dieſer Antrag, der von dem damaki 
Auslandsminiſter Skirmunt eingebracht wurde, iſt Mi 
i durch⸗ 
keinen 


iſt der letzte Tag der erneuerten Auslegung der Wählerverzeich⸗ endgültigen Beſchluß faſſen, weil ſich das Kabinett damals in der 


niſſe. Am 5. November findet die 


G. Spengler und das Chriſtentum. 
Eine Buchanzeige zur Klarſtellung des Spenglerſchen Grund⸗ 
gepdantens und zur Vorbereitung auf Spenglers zweiten Band, 


A bſtimmung zum Sejm ] Demiſſion befand. 


Der Antrag wurde dann am 3. Juli vom 


gle g, in allen ihren Hervorhringungen. Jede Kultur hat ihre 
Kunſt, Wi „Staatsform, Ethik, Religion. Al 
2 dae Pit wire 2 bf. i ros i as 


bor ihrem Ende, das 85 etwa 2200 zu erwarten iſt. Mie einjt 
$ nicht die Erde der Mittelpunkt iſt, um 


ſo fei mir in Anknüpfung an jene Mahnung der Verſuch geſtattet, den die ganze Welt ſich dreht, jo hält es Spengler für fei 


N \ has Spenglerſche Werk deutet, die große arte iſt jeden⸗auffaſſung 


Kt 


24 mahen: Die Weltgeſchich 


NY 


legt, aus einem 


im Forſchen nötigen, nicht nur in der ſeit langem unerhörten Zu⸗ alſo, die — mit 


= 


Gleichviel, wie der Verfaſſer des Aufſatzes 


ür ſeine Perſon relative 


ee | 3 ‚au 
ode, die nicht er wiegt als alle andern ..; eine Diftang 
ie ' 


ory er Boden Diefer Weltanſchauung, in der es abſo⸗ 
Inte Werte nicht gibt und das ſcheinbar allergewiſſeſte nur 
Wahrheit beſitzt, muß allerdings eine Lebens⸗ 
es vollkommenen Peſſimismus er⸗ 


falls hypnotiſiert von der D wachſen. Wenn Spengler Recht hat und dies alles wahr iſt, — 
Welt⸗ 


die Titel und gewiſſe Ausführungen des 
Nichtleſern auszulöſen pflegen. Das Ganze läuft 


Ruſſentums. 
Such wieder feine feſt bemeſſene Zeit haben wird, wie 
feine 12 Stunden hat. Dieſe Botſchaft hat in 
peinlich Überraſchendes für die Menſchen der letzten 
hunderte. 
weit wir es gebracht haben und daß die herrliche Gegenwart die 
Verheißung einer noch herrlicheren Zukunft in ſich birgt. Wi 
lebten in dem ſchönen Glauben einer allmählich fortſchreitenden, 
ins Unendliche aufwärtsſteigenden Entwicklung. ie ganze bis⸗ 
berige Menſchengeſchichte, bom Dämmer der Vorzeit an, vom 
Altertum her über das Mittelalter bis zur Neuzeit, iſt nur eine 


iſt, bis 


gebaut wird, zu welchem letzte Stufen der Vollkommenheit hinaw' 


N 


uches in Leſern und | find 
» ungefähr] geſchichte herunte 
darauf hinaus: Die abendländiſche Kultur, mit allen ihren Er⸗ als das Weltgef „ d 
rungenſchaften, einſchließlich ihrer höchſten Denkwahrheiten und wiſſen tap 
ihrer tiefſten Glaubenswahrheiten, geht unter in der Nacht des mit Abſchiedsweh im Herzen wiſſen gu de 
Aus ihr ſteigt dann ein neuer Weltentag herauf, der | wir können es nicht beeinfluſſen, geſchweige denn zukunftsmächtig 
jeder Tag | und zu ungeheuren Opfern fähig nach ewigen Zielen hin ge 
der Tat etwas Das ift der Peſſimismus, das Spenglerfieber, 
zwei Jahr⸗ 1. Auguſt der Aufſatz mit vielen Beſten des deutf Volkes ſich 
Bisher war es eine ausgemachte Sache, wie herrlich] auflehnte. 90 f - 


Tibat jim 


wir Menſchen des 20. Jahrhunderts vom Thron der 
ſtürzt, dann bleibt uns nichts weiter übrig, 
elt etwa noch vor uns liegt, mit einer ge⸗ 
feren Entſchloſſenheit zu Ende durchzukoſten oder auch 
chaftli aber 


ſtalten. 
gen das am 


Das iſt aber nichtder ganze Spengler. Sp. ſelbſt 
gegen eine peſſimiſtiſche Mißdeutung 
ſeines Gedankens gewehrt. Seine Schrift „Peſſimis⸗ 
mus?” (G. Stilke, Berlin 1921) ſchließt mit folgenden Sätzen, die 
ſich der heute herrſchenden Geiſtesberfaſſung entgegenſtellen: „Alles, 
was nicht mehr lebt, wird entworfen. Sie entwerfen eine perſönliche 


Vorſtufe zur Kultur der Gegenwart, die zer Tempel der Vollendung Kultur mit T eojophie und Meiſterkult, fie entwerfen eine perſön⸗ 
a lmählich über ihren Heiligtümern ein Allerheiligſtes cor liche Religion Tat Ebhausen auf utenpapee YN ale 
einen Staat aus dem Eros. 


Sie möchten ſeit der Revolution 


füchren. Rach Spengler liegen nun die Dinge völlig anders. Der Landwirtſchaft, Handel und Induſtrie „entwerfen“. Dieſe Ideale 


ganze ſchöne Fortſchritts⸗ 


geradezu kindlichen Naivität. 


und Entwicklungsglaube tt von einer | foll in 
Die Gegenwart iſt durchaus nicht | Härte, römiſche Härte ijt es, was 


Scherben ſchlagen; je lauter es klirrt, 


U deſto beſſer. 
jetzt in der Welt beginnt. Für 


das Ziel aller bisherigen Vergangenheit. Es iſt vielmehr folgender⸗ etwas anderes wird bald kein Raum mehr ſein. Kunſt ja, aber 


jetzt acht — verſchiedener 


zus einer geheimnisvoll 


te gliedert ſich in eine Mehrheit — bis in Beton und Stahl; Dichtung ja, aber von Männern mit eiſernen 
pS zedener großer Kulturen, z. B. der chineſiſchen, Nerven und 

der indiſchen, der ſauſtiſch⸗abendländiſchen uſw. Sie find geboren nimm dein Geſangbuch, nicht den Konfuzius auf Büttenpapier — 
‚jenfeitigen Welt, die hinter ihnen allen | und gehe in die Kirche; Politik ja, aber bon Staatsmännern 
ſchöpferiſchen Urſeelentum, deſſen Offenbarungen | nicht 


unerbiktlichem Tiefblick; Religion ja — aber dann 


non beſſerern. andere kommt nicht mehr in 


Polener Cageblall. 


und wir uns heute befinden, wird die Entſcheidun⸗ 
y ' (Schluß folgt.) 


Beilage zu Nr. 187, 
Kabinett Sliminsti angenommen. Der Leitgedanke des An 
trages ijt der, daß die Aufſchiebung der Verfahren gegen gewifir 
Anftedler keine Unterbrechung in der ganzen Aktion hervorrufen 
ſolle. Bis heute find noch mehr als hundert Angelegenheiten gegen 
Anſiedler, welche von der Aufſchiebung nicht betroffen wurden, zu 
Beantragung verblieben. Bei den Gerichten befinden ſich meh 
als 1000 Angelegenheiten, die ee Anſiedler betreffen, Di: 
unverzüglich nach dem Urteil ohne Rückſicht auf 
deſſen Termin ermittiert werden können. Unſerer 
Amter wartet alſo noch eine angeſtrengte Arbeit, und die ganze 
Frage wird nur arrangiert, um die Ordnung feſtzulegen, in 
der die Exmiſſion erfolgen ſoll. Übrigens wird feſt⸗ 
geſtellt, daß der Aufſchub, der einem kleinen Teile von An 
ſiedlern auf die Bitte des Völkerbundes hin gewährt worden iſt, 
nur den Charakter einer vorübergehenden Prozedur trägt und in 
nichts den unumſtößlichen Entſchluß der Regierung 
beeinträchtigt, die vollen Rachte und Intereſſen 
des polniſchen Staotes in bezug auf die ihm von 
der preußiſchen Politik aufgezwungenen An⸗ 
fiedler zu wahren.“ 

Wir ſehen aus dieſen Erörterungen, daß der polniſche Staat 
zu einem weiteren Vorgehen gegen die Anſiedler, gegen die ihm 
eine rechtliche Handhabe geboten ift, entſchloſſen if. Die in Frage 
kommenden Anſiedler tun alſo gut, Fi klar zu machen, daß fte 
nach zwei Monaten wiederum vor denſelben Schwierigkeiten ſtehen 
werden wie heute. q 


22 886 
Soßal-u. Vrovinzialzeitung. 

Poſen 21. Auguſt. 

Ein offener Brief an die liebe ländliche Shuljugend) 
(Zu Händen ihrer Lehrer und Lehrerinnen.) ; 
Siebe Kinder! 

Zunächſt bitte ich Eure lieben Lehrer und Lehrerinnen recht 
herzlich, Euch dieſen Brief vorzuleſen, und dann auch noch darum, 
zu forgen, daß er in die Zeitungen, weiche auch Eure lieben Eltern, 
Bekannten und Verwandten leſen, aufgenommen wird. Ihr werdet 
Euch gewiß jehr wundern, wer an Guch ſchreibt, und aus welchem 
Grunde das geſchieht. Wenn Ihr aber hört, 
Spinnſchweſtern des Neuen Diakoniſſenhauſes 
in Poſen iſt, dann wißt Ihr fiber den Grund dieſes Briefes 
ſchon im Voraus. Ich wollte Euch nämlich alle, Mägdelein ſowohl 
wie Buben, zu Helfern und Helferinnen, für unſere Spinnſtube 
anwerben. Ihr wißt ja, man kann Wolle, Flachs und Werg ſpinnen 
und viele nützliche Sachen aus dem Geſponnenen verfertigen. 
Zwar weben können wir hier noch nicht, weil wir keinen Webſtuhl 
haben. Aber die fleißigen und geſchickten Hände der wenigen alt 
gewordenen Schweſtern ſtricken Scheuerlappen, Strümpfe, 
ſchuhe und wollene Unterjäckchen davon, auch feſten Zwi 
wir, um Knöpfe und Falten anzunähen. Nun iſt aber 
koniſſenhaus ſehr groß. und es gehören an 400 Schw 
Wer von Euch gut rechnen kann, der rechne einmal aus, 
geſponnene Wolle dazn „damit jede Schweſter jährl 
Paar Strümpfe, ein Paar Handſchuhe und 
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Betracht. Und man ſollte nie vergel 5 
uns Menſchen dieſes Jahrhunderts liegt. 
CCCP 


bringen, um bat der Putte opt 5 
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(Preuß. 
Tatgedanke und pai pee bei Spengler 
es, calas Bis fehen einen „ 


englers großer Konzeption, den S aß 
Lebensauffaſſung des Glaubens der einen Seite einer 
Weltanſchauung der H y auf Der anderen Geite, 
Der Gthiter Spengler im Widerſpruch zu dem Geſchichts⸗ 
E. Seine und Hiſtoriker. Was ift Spenglers eigent- 
Um die Antwort gleich vorwegzunehmen: Es ergibt die 
aradoxe Tatſache: Das Buch vom irren 
es Abendlandes 55 in ſeinem tiefſten Grunde 
eine Botſchaft des Glaubens und der Hoffnung. 
saa Bun Behrerfä. if Hefer Beprlinbet, ala nr in des Epehghen: 
er Y ündet, nur . : 
(hen Darftellung In der Wirklichkeit fert er 
datt der Seat deider Ach oc Sener ie an Das Gefami- 

5 r We i pengler in Gewordenes und 
die e | m cng Mel ls Hae und eine Welt als Gee 

ichte. Die fertige ewordenen iſt Gegenſtand der 
Wiſſenſchaft und ihrer Methoden. Den Strom des im Fluß bee 
findl! Werdens, die werdende Welt, ihr „lebendiges, ungreif⸗ 
bares, rätſelhaft wogendes und unberechenbares Ganzes“ kann 
man nicht wiſſenſchaftlich hen und berechnen, man kann ihn 
nur intuitiv ſchauen, „erfü . Mit dem Auge und Herzen des 
Kindes, des frühen Menſchen, des Liebenden, des Dichters, des 
Gläubigen allein kann man Diefen Hag ie lebendigen Ureindruck 
der Wirklichkeit einfangen, „Geſchichte kann man nur dichten.“ 
Gerade dies Innenbild der Wirklichkeit iſt Spengler weſentlich: 
Im Mittelpunkt ſteht der Schickſalsgedanke,“ be⸗ 
kundet er in der Schrift „Peſſimismus?“ (S. 6). 

Dies alſo find die beiden entgegengeſetzten Welt 
bilder: das kauſal⸗mechaniſche, mathematiſch⸗ 
phyſikaliſche und das andere, das des „aftrologi- 
then Weltaſpekte“, wie Spengler die Welt des Werdens 
et bezeichnet, weil ja das Horoſkop der Aſtrologen einen einheit- 
ichen Organismus des geſamten noch zu entwickelnden Dafeins 
borausiebt. Hier wiederholt ſich in anderer Form, 
in tieferem Sinne, die Frage nach der fliegenden 
Seite der Antinomie. Nicht mehr der Ethiker Spengler 
ſtebt dem Hiſtorifer Spengler gegenüber, ſondern ein Weltbt 
dem andern. Und bei der allgemeinen und geiſtigen Lage, in 


1 i 


Dank für Eure Mühe erzähle ich Euch dann ſpäter, was ich davon 


erlauſcht. 

Wenn jemand aus Eurem Dorfe einmal nach Poſen und 
pielleicht auch ins Diakoniſſenhaus kommt, den lade ich hiermit 
herzlich zum Beſuch unſerer Spinnſtube ein; wir Spinntanten 
freuen uns über jedwedes Intereſſe an unſerer Arbeit. 

Und nun, liebe Kinder, wünſche ich Euch alles Gute, und dazu 
gehären auch treue Lehrer. Es iſt zwar ſchon ſehr, ſehr lange her, 
daß ich einma! zur Schule ging, aber noch heute gedenke ich mit 
herzlicher Liebe und dankbarer Verehrung aller meiner Lehrer. 
Wenn Ihr treue Lehrer und Lehrerinnen habt, dann dankt es 
ihnen durch Fleiß und Aufmerkſamkeit und gutes Betragen. Das 
wünſcht Euch und Euren lieben Lehrern und Lehrerinnen, denen 
ich hiermit ſchon herzlich für alle Mühe danke, 

die Spinntante Anna Kleinert. 


Das Meſſer! 

Sonntag abend gegen 7 Uhr vergnügten ſich im Garten des 
alten Schützenhauſes im Städtchen mehrere 18—23 Jahre alte 
junge Leute, indem einer von ihnen Zither ſpielte. Das miffiel 
dem etwas angetrunfenen 28jährigen Arbeiter Marjan Spychata, 
der mit den anderen Streit anfing und ſie zum Verlaſſen des Gar⸗ 
tens aufforderte. Um dieſem Wunſche mehr Nachdruck zu ver⸗ 
leihen, griff er zu feinem Meſſer und ſtach damit den 18jährigen 
Dachdecker“ Leon Kapaka aus der ul. Wenecjansta 11/12 (fr. 
Beuclianerſtraße) unweit des Herzens in die Bruſt, daß er umfiel 
und in wenigen Sekunden tot war. Dann verſetzte er 
dem 19jährigen Arbeiter Anton Kaczmarek aus der Wielkie 
Garbary 29 (fr. Großen Gerberſtraße) ebenfalls einen Stich 
in den Leib, fo daß er ſchwer verletzt in das Stadtkrankenhaus 
geſchafft werden mußte. Eine ſofort vorgenommene Operation 
scheint Erfolg gehabt zu haben, jedenfalls ijt ſein Zuſtand zurzeit 
nicht mehr bedenklich. Außerdem ſoll der rohe Burſche noch eine 
dritte Perſon mit dem Meſſer verletzt haben, doch hat ſich darüber 
bisher nichts Sicheres feſtſtellen laſſen. Der Täter flüchtete in der 
Jichtung nach Glöwno zu, konnte jedoch alsbald von Polizeibeamten 
ſeſtgenommen und dem Polizeigefängnis zugeführt werden. Bei 
ſeiner heutigen Vernehmung vergoß er reichlich Tränen und be⸗ 
hauptete, nicht zu wiſſen, wie er zu der furchtbaren Tat gekommen 
ici. Natürlich wieder einmal der Alkohol! Woher hat aber der 
Rohling ſoviel Alkohol an einem Sonntage, wo doch bekanntlich 
der Alkoholberkauf verboten iſt, bekommen, daß er in einen Bus 
ſtand vollftändiger Beſinnungsloſigkeit geriet? Die Beantwortung 
dieſer Frage dürfte tatſächlich weite Kreiſe intereffieren, 


Grma der Viſumtaze Ku der Tſchecho 
peil Er ik. Das eonfu t — ſchecoflowi f m 
Republik in Poſen bittet uns, bekannt zu geben, daß denjenigen, die 
ſich zur Kur nach der Tſchechoflowakiſchen Republik begeben, von nun 
an die Biſum mit Ermäßigung einer Hälfte der normalen 
eng ann wird. Arztliches eg ae pr 5 
m dieſem e vorgelegt wer api te 
käufig nur bis 1 2 

die „Weichſel⸗Poſt“ erfahrt. 


a Gin neues Landamt ſoll. wie 
neben dem bereits beſtehenden Landamt Poſen in Bromberg für 
die Wojewodſchaft Pommerellen geſchaffen werden. 

Hp Katholiſch⸗kirchliche Angelegenheit. Wie bie „ 
Zeitung“ zu melden weiß, find die weſtlich des ſogenannten Korri⸗ 
dors (Pommerellen) gelegenen Teile der katholiſchen Didzeſe C ulm 
a a ah gung zum Delegaturbezirk THY geſchlagen 


X Sein ähriges Berufsjubiläum beging am en 
Sonntag der en — Berleger des — el. 
i*, Bernhard Milski. Aus dieſem de fand vormittags 

in der St. Adalbertkirche eine Meſſe mit Pre zu Ehren des 
Fubtlars ſtatt. Am Mitta — der Jubilar in Wohnung in 
der ul. Dziatyfiskich 2 Ae. umannſtr.) eine Beglüdwünfchung 
durch den polniſchen graphiſcher Anſtalten und Verlags⸗ 


ten und zahl Beru liſten, 
e e eee 


en er der letzten Ziehung gewann das Los 
ge. Mat lib. tes me Soba derben wos — 


4 Der I. Schwimmverein Poſen hält am Mittwoch, abends 
8 Uhr im Gais Brijtol Fr Nan even ab, wozu die 
Anweſenbeit aller Mitgl nd erforderlich tft. Zu bemerken 
iit, daß der Poſen den 17. September ein internes 
immfe für den 23. September ein Somm ügen 
geplant hat. Näheres iſt bei der Monatsverfammlung zu erfahren. 


Reife nach Sowjetrußland. 


Nachdruck verboten.) 
Von Walter Gberhard Freiherr bon Mede m. 
II. 


Erſte Eindrücke. 
ſt 1922. 


Lande den erſten Tag Auf 
urteilen, abſchließenden Betrachtungen hüten; rſten Ein- 
ung, über das die P 


Ru e 
der extremſten, einander Richtungen ei di 
See det — Hefe Gg a ant —.— he 


zur endgültigen rtei⸗ 

in Menſch nach 

er Form voreingenommen 
ücke in Sowjetr ſpäter 
werden mir doch 


te 


en 


mehr Freundlichkeit, als mein Reiſebegleiter und ich in 
fauberen großen ruſſiſchen Schlafwagen aufgenommen wur⸗ 
X. keinem anderen Lande der Welt behandelt. 
wir beruhigt der ruſſiſchen Grenze entgegen. Am 
: it in jetrußland. Der Aufzug 
Rotgardiſten, bei ſeinem erſten Halt flankierten, 
Kleidung nach ni 


: ; as ants ot ae or Dann: 

als erſtes n einem Unterſchied in dem Aus⸗ 
e 2 
i Rett 


n Landes und der Felder gegen das hinter uns 

Aber es waren dieſelben Bauerngehöfte, die⸗ 

je Felder. Dieſer Eindruck blieb. Von Sebeſch bis 
Mos kau, ſoweit das Auge reichen konnte, rechts und links der Bahn, 
bewohnte, ſogar auffallend viele neuerbaute Bauernhäuſer, 
arbeitende Menſchen, beſtellte Felder, die das Bild der altruſſiſchen 
Dreifelderwirtſchaft zeigten: gelbe Streifen wogender Iren, das 
Grün der Sommerſaaten und Wieſen und das Braun der überall 


zur nächſten Ernte vorbereiteten Brachfelder. Vieh weidete, nicht 
allzu viel, aber man fah doch gutgenährte Pferde und Rinder, 


der Todesopfer der Kataſtrophe wurden dort gemeinſam zur letzten 


igenartigen Lande wie Ruß⸗ waren 


—+ Pofener Taaoblaft. A= 
Die Mitglieder werden daher nochmals höflichſt gebeten, recht zahlreich 
zu ericheinen. ) : 

x Noch nicht aufgeklärter Tod. Geſtern gegen Mittag geriet 
der in der Pamiatlowa 6 (fr. Wrangelſtraße) wohnhafte Zimmer⸗ 
mann Jan Körezewski mit ſeiner Frau wegen feiner Vorlie 
zum Alkohol in Streit und verprügelte ſie ſchließlich. Dieſe eheliche 
Auseinanderſetzung muß aber zu heftig ausgefallen ſein, denn 
gegen 4 Uhr fiel die Frau nach der Angabe des Ehemanns plötzlich 
vom Stuhle und verſchied. Die ärztliche geititellung ergab als 
Todesurſache Platzen der Galle, das offenbar auf die erlittene 
Mißhandlung zurückzuführen iſt. Der Ehemann wurde feſtge⸗ 
nommen. Der Vorgang hat übrigens einen Fall von Doppelehe 
aus Licht gebracht. Denn die verſtorbene Frau war nach der An⸗ 
gabe Körczewskis urſprünglich mit einem andern heut noch in Weſt⸗ 
falen lebenden Manne verheiratet; das hinderte fie jedoch nicht, 
ſich in Kongreßpolen mit ihrem zweiten Manne zu berehelichen. 

X Raubüberfall. Freitag gegen 8 Uhr abends wurde auf dem 
Wege von Dopiewo nach Zakrzewo. Kr. Poſen⸗Weſt, der Händler 
Wladislaus Kotlinski aus Dopiewo von fünf mit Schußwaffen 
verſehenen Banditen feiner Brieftaſche mit 430 000 M. beraubt. Die 
Täter ſind unerkannt entkommen. 

J Verhaftung zweier gefährlicher Einbrecher. Sonnabend 
mittag fielen zwei Kriminalbeamten in der Nähe des neuen Dia⸗ 
koniſſenhauſes zwei Männer auf, die in verdächtiger Weiſe einen 
Sack trugen, in dem ſich nach der Ausſage der beiden Männer Kar⸗ 
toffeln befinden ſollten. Der Sack enthielt jedoch 90 Stück Seife, 
die im Diakoniſſenhauſe geſtohlen waren. Die beiden Einbrecher 
namens Richard Troſch, 21 Jahre alt, und Jan Zielinski, 
20 Jahre alt, wurden a und haben nunmehr eine Reihe 
im Diakoniſſenhauſe ſeit Februar d. Is. wo Troſch als Dach⸗ 
decker arbeitete, verübter Einbruchsdiebſtähle eingeſtanden. Sie 
ſtahlen u. a, einen Elektriſierapparat im Werte von 150 000 M., 
Decken im Werte von 30 000 M., einen Koffer im Werte von 10 000 
Dart, einer verſtorbenen Schweſter W im Werte von einer 
halben Million Mark. Ein Teil der Wäſche Jonnte wieder herbei⸗ 
geſchafft werden. 

Y Entlaufen ift geſtern ein gelbgrauer Polizeihund (Wolfshund), 
der auf den Namen „Nero“ hört. wird gebeten, das Tier dem 
ae am Plac Wolnosei (jr. Wilhelmsplatz) wieder 
zuzuführen. 


* Natel (Netze), 20. Auguſt. Am ia fand in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche die Kreisſynode des Kirchenkreiſes 
206 fens unter dem Vorſitz des Superintendenten Müller: 
Weißenhöhe ſtatt. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten hielt 
Pfarrer Hemmerling⸗Samotſchin einen Vortrag über die Mitarbeit der 
Kirchenälteſten am kirchlichen Leben, beſonders in den verwaiſten 
Gemeinden. Er zeigte wie gerade die tätige Mitarbeit 
aus der Gemeinde heraus in unſeren Berhältniffen note 
wendig iſt. Am Nachmittag fand dann der Kondent der 
Geiſtlichen ſtatt. Pfarrer Klar⸗ Grabau ſprach über Gruppen⸗ 
einteilung und Stoffverteilung für einen zweijährigen Konfirmanden⸗ 
unterricht. — In benachbarten Laubheim ereignete fic) eine 


ergo rgiftung. Eine aus Galizien hier zugezogene % 


Familie erkrankte nach dem Genuß eines Pilzgerichtes. Der Bater 
und die Mutter ſowie ein Sohn find bereits geſtorben, zwei 
Töchter ſind in das Krankenhaus nach Wirſitz gebracht worden. 

* Putzig, 20. Auguſt. Bei den Stadtverordneten ⸗ 


ler erhielt die Liſte der Bürger, Beamten und Kaufleute T 


Mandate, die Lifte der nationalen Arbeiterparteien 5 Mandate. 
Die „Gazeta Warſgaws ka“ ait ihrer befonderen Freude darüber 
Ausdruck, daß ſich in der Putziger Stadtverordnetenverſammlung 
keine Deutſchen und Sozialiſten befinden werden. 

* Culm, 17. Auguſt. Der im feüheren Teilminiſterium in 
Poſen beſchäftigt geweſene Dr. Pobre tt zum Staroſten 
unſeres Kreiſes ernannt und hat am Mon ſein Amt bereits 
angetreten. N Staroſt Dr. Oſſowskt, früher Rechts⸗ 
anwalt, hat ſich wieder als Rechtsanwalt in Thorn niedergelaſſen. 


weitere Todesopfer in putzig. 


Die „Danz. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: Was man bereits bes 
fürchten mußte, hat fic) leider erfüllt: geſtern (Freitag) find, wie 
aus Putzig gemeldet wird, im Schilf des Putziger Wieks noch 
wei Leichen von Zuſchauern des verhängnisvollen mili- 


täriſchen Sportfeſtes gefunden worden, die nicht unmittelbar von Rogg 


Sprengſtücken der Bombe getötet worden ſind, ſondern im Waſſer 
er nachdem ihre Boote infolge des ungeheuren Luftdruckes 
bei der Exploſion gekentert waren. 

Auf dem katholiſchen Friedhof in Putzig gab es geſtern (Frei⸗ 
tag) vormittag eine erſchütternde Beſtattungsfeier. Sechs 


den viele hundert unbrauchbare Wagen kilometer⸗ 
lang, die Wiederaufbaues Rußlands harrten. Vor Mosfau 
man in einer Giſenbahnbetriebswerkſtätte ſchüchternes Arbeiten, 
die 1 — Gleisanlagen des ehemaligen Verſchiebebahnhofes 


Bett E d ßreviſion i latt und auf jeden 
sun abt ionen a 

Fall nicht beſſer de ſchlechter vor ſich wie bei Grenzübertritten 
in andern iſchen Ländern. Auf den Bahnhöfen war Leben. 
Die bekannten der ruſſiſchen Bauernbevölkerung, dann Be⸗ 


amte und Soldaten, die immer adrett ausſahen, je mehr wir uns 
Moskau näherten. Auf den größeren Stationen promenierten 
junge Mädchen in weißen Kleidern, 0 e Kleinbürgertum, nicht 
anders als auf den Stationen deutſcher Kleinſtädte. 


von der Bevölkerung biel gekauft, trotz der für unſere Verhältniſſe 
raſend hohen iſe. Durch den Valutaſturz in der deutſchen 
Heimat tft auch in Rußland die Mark auf die Hälfte des Wertes 


Strecke 
* tageſſen 
1000 M., eine Zeitung etwa 20 M., ein Anzug 50 000 M. uf. Es 
fehlte auf den Bahnhöfen, wie ſpäter im Sbaßenleben Moskaus, 
die Ober des reichen e des kherrn, kurz 
jene elegante Welt, die vor dem Kriege dem ruſſiſchen Leben eine 
beſondere Farbe des Lebensgenuſſes gab. Aber die ruſſiſche Be⸗ 
völkerung von heute macht darum doch nicht den Eindruck der 
Niedergedrücktheit. 

Bis in die Vorſtadtgärten von Moskau hinein waren Kar⸗ 


6500 
ein Ei etwa 30 deutſche M., eine eee auf Ramses 
1000 M., eine ſche Bier 500 M., das einfachſte Mit 


toffel- und Kornfelder beſtellt. Doch ſah man keinen 
einzigen rauchenden Fabrikſchornſtein, obwohl die Fabrikgebäude 
äußerlich zum größten Teil gut erhalten ſchienen 


Das Straßenbild Moskaus überraſcht. Zwar ſind 
die Faſſaden vieler Häuſer oft jämmerlich verfallen, aber manches 
Gebäude iff in sane a, Bay man ſieht Gardinen an den 
meiſten Fenſtern. In Schaufenſtern der großen Straßen 
findet man alles, was man zu kaufen wünſcht. Die Märkte bringen 
Lebensmittel, Früchte. Blumen, Stiefelputzer ſtehen an allen 
Ecken, Zeitungsberkäufer rufen die neueſten Nachrichten aus, man 
kann ſich auf den Boulevards photographieren laſſen, kann — 
allerdings nur zu Märchenpreiſen — in den Konditoreien 
und Reſtaurants vorzüglich eſſen. Auf den Straßen- wogt 
eine geſchäftige Menſchenmenge, nett angezogene Frauen und 
Mädchen, bei der Mönnerwelt herrscht der weiße Kragen vor. Im 


~ 


ch d ſieht man, auf den weiten Wieſen des Parks lagern 


f 


Ruhe gebettet. Die Beteiligung der Bevölkerung aus Stadt und 
Umgegend war außerordentlich groß. In der Folge der Särge 
befand ſich auch einer, in dem eine Mutter mit ihrem vier Jahre 
alten Töchterchen gemeinſam ins Grab geſenkt wurde. Im Leichen⸗ 
zug ſchritt auch eine Muſikkapelle. Auch militäriſche Abordnungen 
waren zu ſehen. Heute ſoll ein ebenfalls bei dem Feſt verun⸗ 
glückter polniſcher Offizier beſtattet werden. Zwei Leichen Ver⸗ 
unglückter wurden geſtern nach Warſchau übergeführt. 

Die Erregung in der Bevölkerung it außer⸗ 
ordentlich tief zu nennen. Sie war um ſo größer, als ſich 
das Eintreffen der Unterſuchungskommiſſion verzögerte. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll der Kommandeur der Putziger Fliegerſtation feſtgenom⸗ 
men worden ſein. 


Brieflaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unferen Leſern Le der Bezugsauittung unentgeltlich 
it igt nur ausnahmsweiſe und wenn 
. 

E. F. in K. Sie ſollten es doch nun endlich begriffen haben, 
daß Briefkaſtenanfragen, denen kein Bezugsſchein beiliegt. unbeant⸗ 
wortet bleiben. Ihre Anfrage würde aber ſelbſt dann nicht. wenn 
Sie dieſer 1 ra ago pre werden, denn 
wir befaſſen uns mit ſolchen weinereien n 

ons. in G. re Option wird, da fle nicht auch vor deutſchen 
Behörde vollzogen iſt, als ſolche nicht anerkannt. 

20 jähriger Abonnent. 1. Wir halten das nicht für ausgeſchloſſen. 
2. Das dürfte an keine beſondere Zeitdauer gebunden fein. 


— ͤ—— ———— . ———— 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Dffizielle Kurſe: 18. Auguſt 19. Auguſt 
Kwilecki, Potocki i Ska. —- 330—320 +N 
Bank Poznaisi . ....».». 180 + 175—180 + 
Bank Braiemostomeóm ..... 200 +A 200 +4 
Bank Zw. Spólet Zarobk. 1.-IX. Em. 220 EN — — 
Polski Bank Handlowy, Poznan 360 +N =— 
Pozn. Bani Biemian L—IV. Em. 200 +N —— 3 
CV 
Bydgoska Fabry 112 E RER 
> Buceo ARTE lol —— a — 
Browar Krotoſzyäski1i » . —— 

8. Cegielski I. — VIII. em.. . . 400-360 ＋ A 330-350-380. -A 
Centrala Rolnitów L—V. Em. — — 160 +N 
Eentrala Str , ........ ioe 270—275 +N 
C. Mn „ 8 
artes Santoromitz . a0... 640 +N 660—665 + 
Hurtownia Drogeryina’ . . . . . 185—130 + — 
urtownia Zwigzkowba . 126 + —— 
ee L—IL m. 4 E 2 oe 
Herzſeld⸗Vikto A es a ae od N 
a 2 3 1 . > m 365-370 +4 
Luban, Fabr. przetw. ziemmn. . 3850 + —.— | 
Dr Roman Web... ee. ne 900-875 + 
ient . oe — so ER 150—160 
Papiernia, Bydgoſzez Fr —.— 210—215 + 
E mal Gare ee — * 
„Unſa“ (früher Ventzki ) . 560-575 +N —.— 
Waggon Vitrowo. . . . . - 260-275 + 280 +N 
. enn ta 1.—II. Em. — 165—160 +N 
Wytwornia Chemicgna 1.—IL = — ö 
” > UL Em. —— 185—190 + 


FTT = 1000 + 
Zjedn. Browary Grodziskie . . 215-220 +N 250--240 + N 
Auszahlung Berlin 705-680, Umſatz: 7355000 dtſch. M. 

A = 9 N Nachfrage. + — Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 21. Anguft 1922, 
(Die Großhandelspreiſe water ſich für * Pg. dei ſofortiger Waggon⸗ 


Weizen . 27 00030 000 Hafer . . . 2100023 000 
en . . . 17 200 19 200 | Roggenmehl 70 % 27 500 —28 500 
Braugerfte . . „ 16 700 17 700 | Roggenkleile 11 000 
Schwache Zufuhren bei erniter Konſumnachfrage erhalten die 
Roggenpreiſe. — Stimmung: feſt. 


= 21. A i Mark 
ee Deep Dörje vom 21. Auguſt. Polniſche 13.80. 


Zeoktifonpe mit rotem Sowjetſtern ger dem Kopfe. Kavalleriſten 


ſchönen Plätze skaus zieht, muß das Soldatenherz freuen. 
Schneidig zeigen ſich die berittenen ffen wie die Infanterie. 
Jeden Sonntag iſt in Moskau Trabrennen Die Tri⸗ 


Bauen find t, 4 Millionen Rubel Eintritt, die Loge koſtet 
60 Millionen Rube 


In Moskau am Sonntag drängt ſich in Petrowskij Park 
die Maſſe der Moskauer Ausflügler. Droſchken fahren, 
Autos und Motorräder raſſeln, eine Menge Radfahrer und Rad⸗ 


ich die Menſchen, drängen ſich um die Karuſſells oder 
zum Motorradrennen. y 

Am Sonntag abend pulftert das Leben in Moskau wie 
in jeder europäiſchen Großſtadt. Man drängt fid) vor den Oper 
rettentheatern, in dem Zirkus, die der elektriſchen Bahner 
find überfüllt mit Heimkehrenden, und Abendlicht find die Riffe 
und Zerſtörungen an den Faſſaden der Häuſer an den breiten 
Straßen kaum mehr zu ſehen. Die Revolution eines glücklichen 
Moskaus iſt vollkommen. Der Beobachter aus dem Auslande wie 
a ae bie fo genügſam in ihrer Lebensfreude ijt, geben 

1 in. 

Wer einen andern Eindruck von Moskau haben will, der ſtellt 
ſich am Spätnachmittag auf die Stufen zur Erlöſerkirche, ſieht 
über die 1600 goldenen Kirchenkuppeln hin und hört das 
feierliche Lied ihrer Glocken über dem heiligen Moskau, 
ergriffen von ſoviel Schönheit an Formen, Farben und Klang 

Man hat Moskau e im Wagen, im Auto, zu Fuß 
und wird ſich über eines klar: es traf einen kein böſer, haß⸗ 
erfüllter Blick, man hörte keinen ſchimpfenden Zuruf, man fühl 
keine Atmoſphäre des Klaſſenhaſſes um fic, 

Das waren die erſten Eindrücke von Rußland und ſeiner alten 
Hauptſtadt. Und wenn auch ſchärferes Zuſehen bei den kommenden 
Beobachtungen wahrſcheinlich erkennen muß, wie das ruſſiſche Wirt⸗ 
ſchaftsleben bis in feine feinften Faſern angegriffen wurde, fo iit 
der Nebel der Voreingenommenheit doch in einem gewichen, bleibt 


ern 


dieſe exkannte Gewißheit doch als ruhender Pol für alle weiteren 


Betrachtungen, auch für diejenigen der ruſſiſchen Entwicklungs⸗ 
ne Rußland und Moskau leben, wollen 
leben, arbeiten und fröhlich fein. 

4 hr 


